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Volitifche Taaesschau.
Z u m  R ü c k t r i t t  d e s  d e u t s c h e n  

d v t s c h a f t e r s  W a s h i n g t o u  w ird 
»Köln. Z ig ." offiziös als unrichtig be- 

^'chiiet. daß der Rücktritt im Znsammen- 
^ " 8  m it der Weigerung des Präsidenten 
^oosevelt stehe, das Schiedsrichteramt zu 
übernehmen. Ebenso sei es unzntreffend, 
daß dW Beurlaubung des Herrn v. Hollebeu 
m it einer ^«geblichen Verstimmung der 
Bereinigten M aate» gegen Deutschland in 
Verbindung stehe. Ferner w ird  der „Köln. 
Ztg.* bestätigt, daß Herr v. Hollebeu Was­
hington verlassen hat, ohne sich von Roose- 
velt und Hay zn verabschieden. M an er­
wartet iu Washington, daß ein vollständiger 
Wechs-l des Personals der deutsche» Bot­
schaft e in tritt. Am Donnerstag tra f Herr 
b. Hollebeu in New Jork ei». Die „Köln. 
Lstg." hebt hervor, daß der neue deutsche 
Botschafter in Washingivn m it einer Ameri­
kanerin, M iß  Langham, verheirathet ist und 
daß zurzeit die Vertreter von Deutschland, 
England nnd Frankreich in Washington 
Amerikanerinnen zur Frau habe».

Dem Reichstage ist am Sonnabend der 
N e i c h s h a u s h a l t s e t a t  s i i r  1 9 0 3  
nebst Anlagen sowie der Bericht über die 
(bei der deutschen Kolonialgesellschaft errichtete) 
vom Reiche snbventionirte Ansknnstsstelle siir 
das Aiiswandererwcscn zugegangen. Der 
E tat balanzirt in Einnahme nnd Ausgabe 
m it 2464 M illionen Mk. (160 M illionen mehr 
als im Vorjahre) nnd weist ein Defizit von 

M illionen auf. Die durch Aufnahme 
einer Anleihe zn deckenden Beträge belaufen 
sich aus 219 M illionen. Es ist eine Znschuß- 
aulclhe von 95 M illionen nothwendig. Die 
M atriknlarbeiträge sind im neuen Etat 
m it 565856234 M ark eingestellt. Für die 
Neberweisttnge» an die Bnndesstaaten sind 
eingestellt 542092 000 Mark. Daraus folgt 
die Uebernahme eines Betrags an ungedeck­
ten Matriknlarbeiträgen von seilen der ver­
bündeten Regierungen in Höhe von 23764234 
M ark. Der die China-Expedition betreffende 
Paragraph des Etatsgesehes lautet: „Von 
dem »ach China entsandten ostasiatischen Ex­
peditionskorps verbleibt ein aus M ilitä rp e r- 
svuen des Friedens- nnd des Benrlanbten-

standes der einzelnen HeereSkontingente be­
stehender Theil, die ostasiatische Besatz,«iigs- 
brigade, zur vorübergehenden Besetzung chi­
nesischen Gebiets in Ostasien, ist aber, so- 
bald sie ihre Aufgabe erfü llt haben w ird, 
aufzulösen. Die Verwaltung w ird durch den 
Bundesstaat Preußen geführt. Die »ach 
Deutschland zurückkehrenden Offiziere, Unter­
offiziere, Kapitulanten. Mannschaften nnd 
Beamten des Expeditionskorps werden, so­
weit sie nicht sofort in offene etatsmäßige 
Stellungen einrücken könne», zunächst über- 
etatsniäßig verpflegt »nd rücken beim F re i­
werden etatsmäßiger Stellen in solche ei».*

Am Freitag nnd Sonnabend fanden in 
W i e n  in der Hofburg weitere militärische 
Berathungen unter dem Vorsitz des Kaisers 
Franz Josef statt. Son..abend «tbend fand 
bei dem Kaiser Tafel statt, z» welcher 
mehrere Generale nnd andere höhere Offiziere, 
sowie der deutsche M ilitärattache M a jo r vvn 
Bülow nnd der i.alienische M ilitärattache 
Oberstleuinant del Mastro geladen waren. — 
Haufen Arbeitsloser veranstalteten am Fre i­
ta g  n n d  Sonnabend in  Wie« in  d e m  städti­
schen A r b e i t S v e r m it t e ln n g S a m t  lä r m e n d e  K n n d -  
gebniige» gegen d ie  angebliche Protektions» 
Wirthschaft. Die Polizei mußte »schreiten 
nnd nahm mehrere Verhaftungen vor.

C h a m b e r l a i «  hat nach einem Lon­
doner Telegramm aus Johannesburg dort 
den Freitag m it der Erledigung von Ge­
suchen verbracht, in denen er um Unter­
redungen ersucht w ird. Der M inister ist 
bereit, jeden zu empfangen, dessen Auskünfte 
oder Vorschläge von Nutzen sein können. 
— I n  einer Unterredung Chamberlains 
m it de» Bure.iführern nach Ueberreichung 
der Bnrenadresse in P retoria kamen nach 
M ittheilung Londoner B lä tte r die ans 
Transvaal nach Europa gerichteten Geld­
sendungen zur Sprache. Hierbei erklärte 
Schalk Bürger, er wis»e nichts davon, daß 
große Summen nach Europa geschickt seien. 
E r glaube, daß das Geld, welches man für 
das in den M inen beschlagnahmte Gold er­
halten habe, für die Kosten des Krieges ver­
braucht sei. Es sei rber möglich» daß noch 
ein Ueberschuß vorhanden sei, und er sei be­
reit, sich an den B  flrebnngen, daS Geld

wiederzuerlangen, zu betheiligen. Chamber- 
lain erwiderte, es sei ihm bekannt, daß die 
auf das Geld bezüglichen Bücher nach Eu­
ropa gesandt nnd verschwunden seien. M au 
wisse aber nicht, an wen das Geld geschickt 
sei. Solange daS nicht bekannt sei, sei es 
unmöglich, eine Nechnungslegnng zu erlange». 
Both« erklärte, daß er bereits Schritte zur 
Wiedererlangung deS Geldes gethan habe. 
— Wie aus Johannesburg weiter ge- 
meldet w ird, wurde der Kolonialminister 
Chamberlai» sofort nach seiner Ankunft nach 
dem „Wanderers Ground* geleitet, welcher 
dicht an der Eisenbahnstation liegt. Hier 
wurde ihm «nd Lord M ilne r von einer 
großen Menschenmenge ein glänzender Em­
pfang bereitet, wobei mehrere Willkomms­
adresse» überreicht wurden. I n  Beantwortung 
der Adressen hielt Chamberlain eine An­
sprache, i» der er der Leide», die die Stadt 
Johannesburg durchgemacht habe, gedächte 
und erklärte, kein Engländer, der sich in ge­
rechter Sache au das M utterland wende, 
werde nnznsrieden davongehen. Der M inister 
wies die Beschuldigungen zurück, welche gegen 
die Iohannesbnrger erhoben wurden, daß sie 
den Krieg „„gestiftet h ä t te n ,  »m ih re  Taschen 
z» füllen. Sie hätten durch ih r Verhalten 
im Felde bewiesen, daß sie bereit seien, 
alles fü r ih r Recht zu wagen. — Das 
„Rentersche Bureau* meldet noch ans P re to ria : 
I »  einer Burenversammiung, die nach der 
Ueberreichung der Buren-Adresse an Chan,- 
berlain und seiner Anwortrede abgehalten 
wurde, hoben die Bnrensührer hervor, eS sei 
offenbar, daß Chamberlain über die in den 
Friedensbedingunge» gemachten Zugeständ­
nisse nicht hinauszugehen gedenke. Es sei 
daher nutzlos, neue Forderungen aufzustellen. 
Sie könnten den Buren nur rathen, sich in 
die Lage zu fügen und zusammen m it der 
britischen Regierung an der W ohlfahrt des 
Landes zu arbeiten.

Zum Haager SchiedSgerichtshof ist für 
A m e r i k a  ein Seitenstück geplant. I »  den 
Vereinigten Staaten hat der Ausschuß des 
Senats für auswärtige Angelegenheiten den 
günstig lautenden Bericht über den allge­
meinen internationalen SchiedSgerichtsver- 
trag genehmigt, welcher auf dem jüngsten

panamerikanischen Kongreß in Mexiko al» 
wünschenswerth bezeichnet wurde. Dieser 
Vertrag entspricht völlig  dem Haager Schieds­
gerichtsvertrag, bezieht sich aber nur auf die 
westliche Halbkugel.

M it  der Landung der englischen S  o m a- 
l i - E x p  e d i t i o n  ist nach einer Reuter- 
Meldung aus Obbia vom 4. Januar am 27. 
Dezember begonnen worden. Sie war m it 
großen Schwierigkeiten verbunden, da kein 
Hafen vorhanden ist. Matrosen der eng­
lische» Kriegsschiffe „PersenS* und „Pomoue* 
unterstützten die Truppen beim Ban eines 
Landungssteges nnd von Befestigungen. Der 
Scheik Jn ffn f A li wurde um Stellung von 
3000 Kamelen ersucht und machte weitgehen­
de Unterstützung»-?;»erbieten. Es bestehen 
aber Gründe, seine Aufrichtigkeit zu be­
zweifeln, und man vermuthet, daß er m it 
dem M ullah, der nur vier Tagereise» vou 
Obbia entfernt ist, in täglicher Verbindung 
steht nnd ihn über die Vorbereitungen der 
Engländer genau nnverrichtet. Um das Vor­
gehe» der Engländer zn erschweren, fordern 
die Eingeborenen so hohe Preise, daß der 
Einkauf von Lebensrnitteln an O rt und 
Stelle fast unmöglich w ird, nnd da die Eng­
länder sich mf italienischem Schutzgebiet be­
finden, können sie den Eingeborenen gegen­
über nicht m it der wiinschenswerthen Festig­
keit auftreten. I n  einem am 4. Januar in 
Obbia ejngetroffenen Briese ersucht der 
M ullah den Scheik Jn ffn f A li neutral z» 
bleiben nnd macht dessen Sohne hundert 
Kamele zum Geschenk. Der italienisch« Kreuzer 
„Cnprera* ist am 29. Dezember in Obbia 
eingetroffen.

Deutsches Reich.
B e rlin . 11. Januar 1903.

— Ueber den Anfenthalt des Kaisers in 
Hannover liegt noch folgende Meldungen vo r: 
Am Sonnabend hörte der Kaiser wahren» 
des Frühstück» im königlichen Schlosse, zu 
welchem der Intendant des königlichen Hof- 
theaterS v. Lepel-Gniß geladen war, V o r­
trüge des Hannoverschen Männer-Gesang- 
VereinS, welcher in« Nebensaale Aufstellung 
genommen halte. Um 11 Uhr hatte die 
hiesige Garnison auf dem Waterlooplatze

s  K°>n>ksse R u s c h a .
E t"  «ertrvman von O. E l f t e r .

------- — (Nachdruck vervoten.)
lvr..« 08 Fortsetzung.)

Her? S  ? " b ^ N °  B itterkeit erfüllte ihr
Schuld sie ihre eigene
liebten' n»d w o llte " ^ » '/  Entschuld' ^  ?«' ihn gelten lasse». Entschuldigung für

Sie haßte jetzt die Einsamkeit. M ii
- r '  d«st stürzte sie sich
letzt iu die Bergung»»««,, des
Lebens und sah sich bald als M itw lp.n.ki 
einer glänzenden Gesellschaft. H^zöge »nd 
Fürsten warben »m ihre Hand, lachend wies 
sie ihre Huldigungen zurück, nnd wenn die 
Marquise einmal eine Anspielung auf die 
Verlobung m it ihrem Sohne machte, zuckte 
Ruscha m it einer ungeduldigen Bewegung 
die Schulter».

„Laßt m ir doch noch ein oder zwei Jahr« 
meine Freiheit.* sagte sie. „Ich  Will das 
Leben erst „och eine Weile genießen, ehe ich 
nnch in die Fessel,, der Ehe begebe.*
- - '  Tante LiSka m it einem
ftuien Lächeln, „a ls  verheirathete Frau wirst 

das Leben noch mehr ge- 
liseheii können, Ime als junge nnverhelrnthete 
Dame.*

Aber Ruscha wollte sich »och nicht binden, 
wenn sie auch in der Gesellschaft als die zu­
künftige G attin  des junge» M arqnis Henry 
de Grinconrt galt.

Dieses Genußleben, welches Rnscha führte, 
e r lit t  jedoch eine jähe Unterbrechung durch 
die Nachricht, daß StanislanS, in einen: Ge­
fecht m it einen, aufständische» Beduinen- 
stamm schwer verwundet, im Hospital zu A l­
gier liege und den Vater «nd die Schwester 
zu sehen wünsche

„W ir  werten sofort abreisen,* entschied 
der G raf und schon an, Abend desselben 
Tages saßen sie in dem Expreßzug, der sie 
nach Marseille brachte, von wo sie m it dem 
Dampfer nach A lgier fuhren.

Aus dem kalte», ' egnerischen Vorfrühling 
deS nördlichen Frankreichs wurde Ruscha 
binnen wenigen Stunden in den so»nig- 
Praiigenden Frühling öeS Südens versetzt. 
Die wogende, tiefblaue See, die weißen 
Klippen und Sanl-dunen der afrikanischen 
Küste, die im leichten Winde sich wiegenden 
Palmen, die fremdartigen Gestalten der Be­
duinen, das bunte Leben nnd Treiben des 
Orients, welches sich in A lgier m it dein Fran- 
zosenthuii« in eigenartiger Weise mischte, er­
füllte Rnschas Seele m it ganz neuen und 
erfrischenden Eindrücke».

Die Verwundung StanislanS stellte sich 
als nicht so schwer Hexans, wie mau ausäng- 
>ich angenommen. Der Säbelhieb des Be­
duinen hatte nur eine tiefe Wunde über 

und S tirn  gezogen, die zuerst wohl 
heftiges Fieber hervorbrachte, aber bald in 
Heilung überging. E r empfing den Vater 
und die Schwester bereits außerhalb des 
Bettes und nach kurzer Zeit schon durste er 
das Hospital verlassen ,,»d zog m it iu die 
Wohnung, welche Gras Gorka für einige 
Monate in Algier gemiethet hatte.

A ll die neuen Eindrücke, welche Rnschas 
Seele empfing, konnten nicht ohne Einfluß 
auf ihre Gemüthsstimmnng bleiben. Stunden­
lang vromenirte sie m it StanislanS anf dem 
prächtigen Boulevard de la Nepnbliqne, der 
sich zweitausend Meter lang an den Kais 
deS Hafens entlang zieht, schaute hinaus auf 
das tiefblaue südliche Meer, beobachtete das 
Leben nnd Treibe» in dem Hafen, am 
Strande und aus dem Boulevard, wo sich die

Angehörigen aller Nationen einfanden, die 
einen, nm G eschäfte  zn machen, die anderen 
aus müßiger Neugier, viele jedoch auch, »n, 
i» der milden Lnft Algiers Erholung von 
ihren körperlichen Leiden zu finden.

Als StanislanS sich wieder mehr gekräftigt 
batte, machten sie Ausflüge iu die Umgebung 
Algiers. Die unendlich reiche tropische 
Natur umfing sie oder die endlose Sand­
wüste, über der die heiße Luft des Südens 
flimmerte. Die engen Gaffen der alten 
arabischen Stadt, welche die Hügel bis zu 
der alten Burg der vormaligen maurischen 
Herrscher von Algier, der Kaöka, hinauf­
kletterten, wurde» durchforscht, »nd der Gras 
kaust« manches alterthnmliche. seltsam ge­
formte Gesäß oder manche schön ausgelegte 
manrische Waffe für seine Sammlungen.

So verging der Sommer. M an rüstete 
znr Heimkehr nach Paris. StanislanS hatte 
einen längeren Urlaub erhalten, den er bei 
Seinigei« iu P aris  verlebe» wollte. Rnscha 
hatte fast vergessen» was sie einst so tief be­
wegt. Sie hatte sich m it dein Leben ab­
gefunden. Weit, weit hinter ihr lag Jngeud, 
Heimat nnd Liebe!

Da sollte sie in schmerzlicher Weise wieder 
daran erinnert werden, was sie schon für 
alle Zeit in daS Meer deS Bergeisens ver- 
funken glaubte.

Sie stand am Hafen nnd beobachtete 
einen Dampfer, der von zahlreichen Passa­
giere» belebt an dem Kai anlegte. Lärm 
nnd Geschrei ersiillte die Luft. Zahlreiche 
kleine Nachen umschwärmten den Dampfer. 
Die Schiffer »nd Lastträger boten unter 
lebhaften« Gestlknlire» den Ankommenden 
ihre Dienste an. An« User rannten die
Fremdenführer, die Packetträger, die Ver­
treter der verschiedenen Hotels und Pensionen

auf nnd ab. Neger, Mulatten, französische 
Soldaten, Fremde „nd Einheimische erfüllte», 
in buntem Gemisch de» Strand, »in die AnS- 
schiffung der Nenankoniineuden zu beobach.eu.

Es war ein buntfarbiges, lebensfreudiges 
B ild . Alles rannte hin »nd wieder, alle« 
schrie nnd lärmt« durcheinander und nur 
der Araber in seinem weißen Burnus gehüllt, 
bewahrte in all den« Lärm und Hasten seine 
stoische Ruhe.

Jetzt betrat der lauge Zug der ankom­
menden Fremden den Kai. Die Menge 
theilte sich nnd ließ eine schmale Straße siir 
die Fremden frei. Freunde und Verwandte 
begrüßten sich. Nathlos sahen sich Reisende 
nach ihren« Gepäck »in, das sich bereits in 
den Händen übereifriger Lastträger befand. 
Lache», Schelte»», Geschrei überall.

Ruscha beobachtete, aus die Ballnstrad« 
der Teraffe gelehnt, m it stillen« Lächeln da« 
Treiben. Eine Gruppe besonders sesselt« 
ihre Attsmerksanikeit: zwei dnnkelgekleidet« 
Damen, welche von eine»«« Herrn begleitet 
wurde», der sich ans den Arm der jungen 
Dame leicht stützte.

Die Fremden kamen ihr bekannt vor. 
Plötzlich schrak sie heftig zusammen >«»d ei» 
leiser Schrei der Uebcrraschnng entschlüpfte  
ihren Lippen. Sie hatte die F r e m d e «  er­
kannt! Bebend stand sie da. Sollte sie 
ihnen entgegeneile«»?—

Es war Ferdinand m it seiner M utte r 
und Schwester.

Wie kamen sie hierher nach Algier? 
— War eS eine Vergnügungsreise? Doch 
nein — Ferdinand sah blaß nnd leidend anS, 
seine Wangen Ware» eingefallen nnd ein 
eigener Glanz schimmerte in seine» Augen.

Im  nächsten Augenblicke stand Ruscha vor 
den Angekommene».



ParadeanfsteUnng genommen. Der Kaiser, 
begleitet von den Herren des Hanplqnartiers, 
kam vom Schlosse her zu Pferde, und r i t t  
»ach Entgegennahme des FivntrapportS, die 
Fronten ab. Alsdann fand ein zweimaliger 
Vorbeimarsch statt. Hieraus nahm der 
Kaiser militärische Meldungen entgegen. 
Knrz nach 12 Uhr kehrte der Kaiser an der 
Spitze der Fahnenkompagnie in das Schloß 
zurück. — M ittag , bald nach 12 Uhr, nahm 
der »Verein ehemaliger Haiiuoverscher Garde 
du Corps und ehemaliger Königs-Ulauen 
aus Hildesheim", dem Seine Majestät der 
Kaiser eine Standarte verliehen hat, auf dem 
Vorhofe des Schlosses Aufstellung. Der 
Kaiser, welcher in Begleitung des Feldmar- 
schalls Grafen Waldersee, des Öberstnll- 
meisters Grafen Wedel und des Oberste» 
von Heyden'Liuden auf dem Schloßhofe er­
schien, lieh zunächst die Fahnenkviupagnie 
und die Standarten-Eskadron vorbeimnrschiren 
und r i t t  dann vor die Front des Krieger- 
vereins, welcher drei Hnrrahs ausbrachte. 
Der Vorsitzende Hasselmann, welcher vom 
Geheimen Oberregierungsrath von Valentin! 
vorgestellt wurde, erstattete den Front­
rapport und sprach den Dank des Ver­
eins für die verliehene Standarte aus. 
Seine Majestät r i t t  sodann die Front 
des etwa 100 Mann starken Vereins ab und 
richtete an eine grohe Anzahl von M itg lie ­
dern huldvolle Worte. Der Kaiser verab­
schiedete sich darauf m it .Adieu, Kameraden!" 
von den Kriegern und begab sich zu Wagen 
nach der Kaserne der Köuigsnlanen, nm dort 
das M ahl elnznnehmen. Um 4 Uhr tra t 
Se. Majestät der Kaiser m it Gefolge die 
Rückreise nach Berlin  an.

— Der „Nordd. A llg. Ztg." zufolge em­
pfing der Reichskanzler am Freitag Nach­
m ittag den neu ernannten serbischen Ge­
sandten Militschevitsch. Ferner hatte am 
Freitag der Reichskanzler eine längere Unter­
redung m it dem zum Vertreter des Botschafters 
von Holleben ansersehenen Generalkonsul 
Speck von Sternbnrg.

— Dem .Staatsanzeiger" zufolge ist dem 
Senatsprnsidenlen a. D. Lettgan in Groß- 
Lichterfelde, bisher beim Kammergericht, der 
Kronenordcn zweiter Klasse mit dem Stern, 
«nd dem Landgerichtsrath a. D. KühnaS in 
B e rlin  derKronenordeu zweiterKlasseverliehen.

— Wie die .Nordd. Allgem. Z tg ." ver­
nimmt, ginge» dem Jnstizmittister Schönstedt 
anlählich seines 70. Geburtstages Blnmen- 
spenden, Glückwünsche und Adressen in sehr 
großer Zahl zu. Unter den Adressen war 
auch eine solche des Vorstandes des preußi­
schen Gerichtsvollzieherverbandes und des 
Vorstandes des ZentralverbandeS der preußi­
schen Justizkanzleigehilfen. Wie der „Nordd. 
A llg . Z t."  mitgetheilt w ird, gereichten diese 
beiden Kundgebungen dem M inister zur be­
sonderen Freude.

—  Die Meldung, der Kaiser wolle zum 
27. Januar alle Unteroffiziere m it neun­
jähriger Dienstzeit zu Vizeseldwebeln beför­
dern lasse», scheint, der .Franks Z tg." zu­
folge, sich nicht z» bestätigen. Das Kriegs- 
ministerinm hatte die Trnppenkommandenre 
znm Bericht in dieser Angelegenheit aufge­
fordert. Die Trnppentheile sollen sich «ver­
vielfach ablehnend geäußert habe», weil eine

„F rau  von Schoniburg — Elfe — er­
kennen Sie mich nicht mehr?"

Eine Weile blickte Frau von Schombnrg 
erstaunt in das erregte Gesicht RnschaS.

Aber über Ferdinands blasses Gesicht 
flog ein heißes Erröthen.

„Komtesse Rnscha — Welch ein über­
raschendes Wiedersehen!"

„J a  — ich bin es — und Sie — Sie 
—  wie kommen Sie hierher?"

Ferdinand lächelte trübe.
„D ie Aerzte schicken mich hierher . . ."
„D ie Aerzte?!"
.J a  — die österreichische Kugel läßt m ir 

noch immer keine Ruh. Meine Brust w ill 
nicht niehr ihre» Dienst thun, Komtesse 
Rnscha — da soll ich mich den» hier er- 
holen . . . ."

Die Thränen stiege» Rnscha in die 
Angen.

.E s ist gewiß nicht so schlimm . . . ." 
stieß sie hervor.

„W ir  hoffen das beste von dem Aufent­
halt im Süden," sagte Fra» von Schombnrg. 
„Aber da kommt unser Gepäck und unser 
Wage» . . . .  w ir wohne» in der Pension 
La France — w ir  sehe» uns doch wieder, 
Rnscha?"

„O  g e w iß . . . ."
„S o  leben Sie wohl für heute . . . . 

M ein Sohn bedarf jetzt der Ruhe . . . ."
„Aber, Mama — Du behandelst mich 

wirklich wie ein krankes K ind", meinte Fer­
dinand lächelnd.

„D n  bist auch mein krankes Kind — und 
nun vorwärts! Grüße» Sie Ih re»  Papa, 
Räscha . . . .  aus Wiedersehen!"

(Fortsetzung folgt.)

derartige Maßnahme vom militärische» 
Standpunkt aus nicht empfehlenswerlh sei.

— M itthe ilung des KriegSministeriiims 
über die Fahrt der Truppentransportschiffe: 
Dampfer „König A lbert", TrnnSportsührer 
M a jo r v. Mühlenfels vom 1. Ostasialifcherr 
Infanterieregiment, m it 18 Offizieren 556 
Mann ab Schanghai 3. Januar.

Dresden, 9. Januar. Im  Konkursver­
fahren der „Eiektrizitäts-Werke, vormals 
Kummer", fand im Amtsgericht eine Glän- 
bigerversammlnng statt, in  der beschlossen 
wurde, von einer Klage gegen die Erben des 
Kammerherru von Stieglitz und des Vize­
admirals Batsch, sowie gegen das Anssichts- 
rathsmitglied von Rosenkrantz abzusehen, 
gegen Fabrikdirektor Römer, den Grafen von 
Alvensleben und Generalkonsul Horn zn 
klage», jedoch den Konkursverwalter zn er­
mächtigen, einem Vergleich zuzustimmen, 
wen» Römer und von Alvensleben je 75 000 
M ark zahlen, während ein eventueller Ver­
gleich mit Horn dem Ermessen des Konkurs­
verwalters überlasse» werde» soll. Gegen 
Kommerzi'enrath Kummer soll vorläufig nicht 
vorgegangen werden, bis das gegen ihn 
schwebende Koiiknrsverfahre» seine Erledigung 
gefunden hat. Ferner wurde beschlossen, die 
Straßenbahn Loschwitz-Pillnitz nebst Zubehör 
an den Gemeindeverband Nieder - Poyritz 
zn den gebotenen Vedingnnge» zn verkaufen.

Zum sächsisch-österreichischen 
Hofdrama.

Das „Dresdner Journa l" meldet an halb- 
amtlicher Stelle: Da seitens der Regierung 
alles geschehen ist, um die durch das Ver­
halten der Frau Kronprinzessin entstandene 
Lage m it thnnlichster Beschleunigung einer 
kompetenten, m it den Garantieen des gericht­
lichen Verfahrens umgebenen Entscheidung 
unter voller Anwendung des bürgerlichen 
EherechteS entgegenziiführen, so dürfte ange­
nommen werde», daß anf diese Weise zugleich 
den begründeten Ansprüchen der Oeffeiitlich- 
keit auf zuverlässige nnd «»parteiische K la r­
stellung der rechte Weg eröffnet worden sei 
und die öffentliche Beurtheilung sich bis znm 
AnStrag deS gerichtlichen Verfahrens zurück­
halte» werde. Anch gegenüber nenerdings 
aufgetauchten Versuchen, der HandlnngS.veise 
der Fra» Kronprinzessin nachträglich eine 
politische nnd konfessionelle Seite abzuge­
winnen, dürfte zunächst von dem gesunden 
Sinne der Bevölkerung erwartet werden, 
daß diese durch ihre innere Haltlosigkeit sich 
kennzeichnenden Ausstreuungen ohne weiteres 
abgewiesen werden würden. Diese E rw ar­
tung hat sich insofern nicht erfüllt, als in 
den letzten Tagen Gerüchte jeder A rt, gestützt 
anf angebliche, von der Fran Kronprinzessin 
gegenüber ausländischen Berichterstattern ge­
machte subjektive Meinungsäußerungen von 
viel gelesenen sächsische» Tagesblätter» über­
nommen nnd damit zu einer Verbreitung ge­
bracht worden sind, die im Interesse derWahrheit 
auf das schmerzlichste zu bedauern ist. Aber 
demgegenüber sei zunächst festgestellt, daß die 
Verhandlungen, die zur Berufung des Sprach­
lehrers Giro» geführt habe», nicht durch 
geistliche Mittelspersonen, sondern auf diplo­
matischem Wege erfolgt sind, wobei m it aller, 
den Umständen nach möglichen Gründlichkeit 
versucht worden ist, der ertheilten Weisung 
gerecht zu werden, die von dem zu bernfen- 
den Lehrer persönliche Vertrauenswürdigkeit, 
eine gute wiffenschaftliche Ausbildung, insbe­
sondere völlige Beherrschung der französischen 
Sprache fordere und vorschrieb, daß der zu 
Berufende zwar ein guler Katholik sein 
solle, aber kein Jesuit sein dürfe. Der fo r­
melle Abschluß des Engagements ist dann 
durch den M ilitärgouvernenr der königlichen 
Prinzen erfolgt. Nach den von Giro» ge­
machten Angaben ist er im Jahre 1879 in 
Gent als Sohn eines belgischen Kapitäns im 
Geuiekorps geboren, ein Bruder ' seines 
Vaters war M itg lied des KassationShofes 
in Brüssel nnd Professor der Rechte, ein 
anderer Direktor im belgische» Ministerium 
des In n e rn ; seine Schulbildung erhielt er 
in Lehranstalten, die nach den angestellte» 
Ermittelungen nicht unter jesuitischer Leitung 
stehen. Wenn übrigens der Frau Kron­
prinzessin seitens gewisser Berichterstatter 
Aeußerungen in den Mund gelegt worden 
find, in denen sie sich über den Einfluß der 
Jesuiten am sächsische» Hofe beklagt hat, so 
genügt es, die Thatsache hervorzuheben, daß 
nicht nur nach Paragraph 56 der sächsische» 
Verfnssungsnrknnde Jesnite» im Lande nicht 
aufgenommen werden dürfen, sondern daß 
auch nach landesgesetzlicher» bis in die neueste 
Zeit streng gehandhabter Vorschrift kein 
katholischer Geistlicher zn einem Pricsteramt 
im Königreich Sachsen berufen oder zn geist­
lichen Amtshandlungen daselbst zugelassen 
werden darf. der anf einem unter der 
Leitung des Jesuitenordens oder einer diesem 
Orden verwandten religiösen Genossenschaft 
stehenden Seminare seine Vorbildung erlangt 
hat. Was insbesondere die jetzt amtirende

Hosgeistlichkeit anlangt, so darf derselben 
ansnahntsloS das Zeugniß ertheilt werden, 
daß sie sich jederzeit loyal nnd tadellos be­
nommen nnd aller den konfessionellen Friede» 
störenden Handlnngen enthalten hat. End­
lich liegt anch nicht der geringste thatsächliche 
Anhalt vor, der zu der Annahme führen 
könnte, als sei vom Auslande her jemals 
eine jesnilische oder verwandte Einwirkn»« 
anf die Erziehung der königliche» Prinzen 
bezw. eine Einschränkung des mütterlichen 
Bestimmungsrechts in dieser Hinsicht versucht 
worden. Der gesammte Elementarunterricht 
der königliche» Prinzen mit Ausnahme des 
fremdsprachlichen »nd des Religionsunterrichts 
ist übrigens bisher, wie bekannt, durch einen 
evangelisch-lutherischen sächsischen Volksfchul- 
lehrer ertheilt worden. Gegenüber ver­
schiedenen im Zusammenhange hiermit anf- 
gestellten Behauptungen möge anch erneut 
darauf hingewiesen werden, daß sämmtliche 
den Hofstaat nnd die Adjntantur Seiner 
Majestät des Königs nnd den Hofstaat und 
die Adjntantnr der königlichen Prinzen 
bildenden Herren, m it alleiniger Ansnnhme 
des Generaldirektors der musikalische» Ka­
pelle nnd der königlichen Hoftheatrr, sowie 
des schon erwähnten M ilitär-Gouverneurs 
der Priiizen-Söhne, dem evaiigelisch-littheri- 
schen Bekenntniß angehören. Auch die beiden 
Oberhvfnieisterinnen, die der Frau Kronprin­
zessin während ihres Hierseins nacheinander 
zugetheilt waren, sind evangelisch-lutherisch. 
Lediglich bei der Wahl der zweiten der dem 
Dienst der Fran Kronprinzessin zugewiesene» 
Damen ist jedesmal anf das katholische Be­
kenntniß Bedacht genommen worden. M it  
diesen Feststellungen dürfte deii Behauptungen 
von dem Einflüsse einer „katholischen Hof­
partei", „klerikalisirender oder »ltramontaner 
Mächte am königlichen Hofe" »nd ähnliche» 
Haltlosigkeiten der Boden entzogen sein. 
Jedenfalls erfordert es die Wahrheit, anf 
das nachdrücklichste zu betonen, daß seit dem 
Regierungsantritt Seiner Majestät des Königs 
Georg auch nicht eine einzige Regiernngs, 
Handlung oder eine andere Thatsache vor­
liegt, die geeignet wäre, auch nur den 
Schein fü r die Annahme zn rechtfertige», 
daß König Georg weniger als sei» Vorgänger 
auf dem Throne der Verpflichtung sich be­
wußt sei, die ihm aus seiner Stellung in 
einem nahezu rein evangelisch-lutherischen 
Lande erwachse. König Georg hat bei seiner 
Thronbesteigung erklärt, daß er die Re­
gierung im Sinne nud Geiste seines Bruders 
führen wolle, und hat den Vertretern der 
evaiigelisch-ltttherischen Landeskirche bei ihrer 
ersten Begrüßung die Versicherung gegeben, 
die evangelische Kirche solle eS unter seinem 
Negimeute nicht schlechter haben als unter 
seinem Bruder. Wer die Gesinnung des er­
habenen Monarchen, wer vor allem seine un­
verbrüchliche Gewissenhaftigkeit und Pflicht­
treue keimnt, w ird in diesem königlichen Ver­
sprechen die sicherste Gewähr für die unver­
änderliche Fortdauer des seitherigen harmo­
nischen Verhältnisses zwischen Thron und 
Unterthanen in unserem Sachsenlande auch 
auf dein religiösen Gebiete erblicken. Wen» 
endlich die wieder und wieder zurückge­
wiesene Ueberlieferung von einer die Kon­
fession des königlichen Hauses betreffenden 
geheimen Festsetzung auch bei dieser Gelegen­
heit verwerthet worden ist, so w ird die Ver­
sicherung genügen, daß den verantwortliche» 
Stellen von der Existenz einer solche» Klausel 
nichts bekannt ist. An die besonnenen 
Kreise unseres Volkes ergeht die Mahnung, 
in den schweren, über nnser Köuigshaus nnd 
Land gekommenen Tagen den eben zurückge­
wiesenen Verdächtigungen und allen weiteren 
unbegründeten Ausstreuungen m it Entschieden­
heit entgegenzutreten.

Mn^LttentatSversuchiu Madrid.
Aus M adrid  wird gemeldet.: A ls der König 

Sonnabend Abend aus der Kirche zurückkehrte, 
gab ein M an n  einen Revolvecschuß gegen den 
zweite» der königlichen Wagen ab. in welchem der 
oberste Chef des königliche» Palastes Herzog von 
Sotomnyor saß. Es wurde niemand verletzt. Der 
Verbrecher wurde sofort verhaftet; er nennt sich 
Jvss Collad».

Eine anSsührlichere Meldung besagt: Der
König, die König in-M utter sowie die In fa n til!  
M a r ia  Teresa hatten abends wie herkömmlich dem 
Salve in der Kirche Bneu Snceso beigewohnt und 
begaben sich dann zu Wagen nach dein königlichen 
Palaste zurück. H inter ihnen fuhr der Wagen des 
Oberkanilnerherr» Herzogs von Sotoniahor. Eben 
w ar die P laza  de Oriente erreicht, atS der Re- 
volverschnß gegen den zweiten Wage» abgegeben 
wurde. D er Befehlshaber der königlichen Eskorte 
streckte den Verbrecher durch eine» Säbelhieb zu 
Boden. A ls der König de» Schuß vernahm, beugte 
er sich aus dem Wagenfenster, wurde aber von 
der König in-M utter wieder an der Hand ank 
seinen Sitz zurückgezogen. Der Verhaftete, der 
nach »nnmehriger Feststellung Feito heißt, erklärt, 
er habe nicht beabsichtigt, irgend jemanden von 
der königlichen Fam ilie z» tödte». sondern den 
Oberkammerherr» Herzog von Sotomayor. gegen 
den er ernste Beschwerden habe. E r  leugnet 
Anarchist zu sein und giebt an. er sei m it einer 
Französin verheirathrt, die im Jrreuhanse sei. I n  
seinen Taschen fand man eine Reihe von Papieren, 
darunter eingeschriebene Brief« au mehrere M o ­
narchen Europas, den Präsidenten Roofrbelt nnd

einen Gerichtspräsidenten in Mexiko. Feito machte 
seine Aussage» beim Verhör rnhig, doch geht aus 
seinen Reden selbst hervor, daß er nicht klaren 
Geistes Ist. — Eine Depesche des In n e r»  an die 
Prakekte» stellt fest. daß der Von Feito verübte 
Anschlag gegen den Oberkammerherrn Herzog 
von Sotomayor nnd nicht gegen den König ae« 
rechtet war.

W ie sich herausstellt, befand sich der Herzog 
von Sotoniahor nicht in dem Wagen, gegen de» 
Feito den Schuß abgab, vielmehr saßen i»  ihm  
der Oberstalliiikister M arq u is  de la  M in a  n»d 
zwei Palastwürdeiiträger. Der Polizist, der Feito 
verhaftete, erzählt, als der Wage» des Königs 
vorüber w ar. sei ein M ann  vorgesprungen nnd 
habe einen Pistolenschuß anf den zweite» Wage» 
abgegeben; er habe ihn da»» diirch einen Säbel­
hieb verhindert, noch eine» Schuß abzufeuern. 
Feito habe ihm zugerufene S ie wollte» mich 
lobten, aber ich w ill den Herzog von Solom ayor 
tobten. der die Ursache all meines Unglücks ist! 
Bei seinem Verhör im Haiiptgefängniß wiederholte 
Feito nachdrücklich die Erklärn»», daß er niemand 
von der königliche» Fam ilie todten wollte. M i -  
nisterpl äsivent S ivela theilte abends Berichter­
stattern mit, Feito habe in der That geglaubt, daß 
der Herzog von Sotoniahor sich in dem zweite» 
Wagen bestnde.

Amtlich wird über den Borfall gemeldet: 
A ls  der königliche Wagen sich anf der P laza  de 
Oriente befand, tra t ein M an n  aus einer Gruppe 
Neugieriger hervor, erhob den A rm  und gab eine» 
Pistolenschuß aus den Wage» des Oberkammer- 
herrn ab. konnte aber nur einmal schieße», denn 
der Befehlshaber der königlichen Eskorte verletzte 
ihn durch einen Säbelhieb am Kopfe nud verhüt« 
derte so einen zweiten Schutz. Dem König« 
winde» Hilldigniigeil dargebracht. D ie Wagen 
U hren, langsam «ach dem Palast weiter. Der 
Prnkekt ließ den M au ,, i« Gewahrsam bringen, 
wo er erklärte, er heiße Frltu  und sei in PosadoS 
in der Provinz Oviedo gebare»; ßtz sei 34 Jahr«  
alt und im Ju n i aus Mexiko ai,«fNoi»»,e,!

Weitere Telegramme aus M ad rid  melden: 
Den, König winde» von hrlvorrageildeil poli­
tische» Persönlichkeiten zahlreiche Knndgebun« 
gen der Loyalität dargebracht. -  D ie Be- 
Horden habe» ans den Verhöre» FeitoS die 
Uebe>zeiig,lng gewonnen, daß er an BersolaunaS- 
woh» leidet. — Die Feststellungen der Polizei 
«nd des Piasekten haben als sicher ergeben, daß 
Feito keine Beziehungen z« Anarchisten hatte.

Provinztiillliilltticlrten.
Bromberg. 10. Janu ar. ( I n  seiner Wohnung 

erschossen hat sich in vergangener Nacht Leutnant 
Krause vom pommerschen Füsilier rrgiment N r. 34.

Lokalnachrichten.
T ho rn , 12. Janu ar 1903.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i m  M i l i t ä r . )  
G r a  k n i c k  und L o r e n t ,  Festnngsbauwarte der 
Fortistkationen Thorn resp. Wesel, zn den Forti- 
stkationen Strakbnrg und Thorn versetzt.

— l W e g e n  d e r  A n s t e l l n n  g e i n e s  k a t h o ­
l ischen L e h r e r s  a n  d er  h ö h e r e n  M ä d c h e n ­
schule) hlerselbft zirknlirt gegenwärtig abermals 
eine Petition an die königliche RegU-rung unter 
den Katholiken Thorns. Die katholische Lehrer­
stelle an der höheren Mädchenschule ist bekanntlich 
infolge der Berufung des Töchterschnllehrers 
Herrn Rebeschke znm Vorsteher der hiesigen 
Praparandenanstalt m it einem evangelische,rLehrer 
besetzt worden. Die Maßnahme soll anf WttNfch 
des Herrn Bischofs, wonach der katholischen Geist­
lichkeit der Religionsunterricht an der höheren 
Mädchenschule übertragen werden sollte nnd durch 
dessen Erfüllung sich die Anstellung einer be­
sonderen katholischen Lehrkraft an der Schule 
erübrigt, erfolgt sein. Es ertheilen jetzt auch 
thatsächlich 2 katholische Geistliche den Religions­
unterricht an der höheren Mädchenschule, wofür 
sie von der S tad t honorirt werden. I n  einer 
früheren Petition  w ar die Anstellung eines katho­
lischen Lehrers an dieser Schule m it dem Hinweise 
darauf, daß der katholische Lehrer den geiammteir 
katholischen Religionsunterricht ertheilen sollte, 
begründet worden. Jetzt w ird die P etition  n. a. 
damit begründet, daß sämmtliche Schulen Thorns  
einen simultanen Charakter getragen haben, durch 
die Eingehung der katholischen Lehrerstelie an der 
höheren Mädchenschule habe aber diese Schule 
ihren paritätischen Charakter verloren, nnd man 
werde die Aushebung sämmtlicher SimnltaM'chttlen 
Thorns beantragen, wenn der M agistat nicht einen 
katholischen Lehrer an der höheren Mädchenschule 
anstellt.

— ( J n n u n g s q u a r t a  l.j Die Grobschmiede- 
In n u n g  der S tadt und des Kreisec Thorn hielt 
am Sonnabend aus der Herberge der vereinigten 
Innungen das Nenjahrsgnartal ab. Den Vorsitz 
führte der von der Handwerkerkauuner bestellte 
Schmiedemeister H err Voß-Podgorz. Der Ober­
meister Lanx w ar dadurch, daß er sein Schöfsin- 
amt in Thorn zu versehen hatte, an dem 
scheinen verhindert. D rei Ausgelernte mußten 
in Gegenwart der Prüfuugsmeister und des 
Altgesellen, des Herrn Schmiedemeisters OS- 
manski ihre Gesellenstücke abschwieden und 
wurden dann freigesprochen Sechs Lehrlinge 
wurden neu eingeschrieben. Zn Bergnügungsvor- 
stehern wurden gewählt die Herren Florkowski, 
Legmann nndLiedtke. zum Fahnenträger Lntkiewicz 
zu Fahnenjunkern Florkowski und Liedtke. Znm  
Schluß wurde noch für den FahueufondS ge­
sammelt.

— ( Cop p e r n  i k n s v  e r e i n ) I n  der Janu ar- 
sitzung widmete der Vorsitzende dem scheidenden 
Landrath des Landkreises Thorn. Herrn von 
Schwerin, einen Nachruf, der sich besonders über 
dessen Verdienste nm die Vermehrung der S am m ­
lungen des städtischen Museums nud des Raths­
archives ausbreitete. Sodann gedachte er der jüngst 
verstorbenen Herren Kaufmann Konrat Adolph 
und Professor D r. M ax im ilian  Cnrtze. Der erstere 
ist bis vor drei M onaten ordentliches, der letzter« 
Ehrenmitglied des Vereins gewesen. Der V o r­
sitzende feierte die Verdienste beider hervorragen­
der Bürger um den Verein und insbesondere bei 
Herrn Adolph die nm das Museum, bei H errn  
Cnrtze die um die Coppermknsforschnng. D ie V er­
sammlung ehrte die drei Genannten durch Erheben 
von den Sitzen. Hieraus dielt H err Rekto Schüler 
einen B ortraa über „Gehirn nnd Seele", dem auch 
eine größere Anzahl Gäste beiwohnte. Ueber diesen 
Bortrag, der ein hervorragendes Interesse bot, 
berichten w ir von anderer Stelle.

— ( S t ä d t i s c h e  F e u e r w e h r . )  Die städtische 
Feuerwehr hielt am Sonnabend im unteren



Mkisterzimmrr der Herberge der vereinigte» 
Innungen eine» gemüthlichen Bierabend ab. 
welchem der Kommandeur dieser Wehr Herr 
Stadtbanmeister und Fenerinspektor Leipolz präsi- 
dirte. Anwesend waren auch die Herren Stadt- 
danrath Colleh und Professor Boethke, von der 
freiwillige» Feuerwehr der Kommandeur Herr 
Stadtrath Borkowski und »och einige andere M it­
glieder des Vorstandes. Um '/«9 Uhr eröffnete 
Herr Lei vol z  den Abend, begrüßte dir Er­
schienenen und brachte mit dem Hinweis darauf, 
daß sich unser Kaiser und König anch fiir das 
Feuerlöschwesen sehr interessire und demselben 
alle Förderung zulheil werden lasse, ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majestät aus. in welches aste An- 
wesenden kräftig einstimmte». Als erstes allge- 
meines stieg dann: „Bruder reicht die Hand zmn 
Bnnde". Es wurde ei» seh r  gutes Bier verabreicht 
und die Speisekarte wies Hasenbraten mit schmor- 
kohl und Eisbein auf. weichen sehr gut zubereiteten 
Speise», Nichtig zugesprochen wurde. He'rProieffor 
^ v e t d k e  erzählte, wie er hier in Thor» das 
Feuerlöschwesen noch 1860 sehr im argen gefunden 
habe. bis 1862 die freiwillige Feuerwehr erstand; 
dann wurde in straffer Disziplin etwas einheit- 
liches iteschaffen. I», neuerer Zeit sei die frei- 
wlllme Feuerwehr schon zum Spart geworden, es 
'" .over em edler Sport. Wo jetzt Berufswehreu 
exlstlrten. erubrigei» sich die sreiwilligen. diesehaben 
aber den GrnndsLvck nir die Entwickelung der 
^uenoeh,. gebildet. Es wurden verschiedene 
„ltriut Wehr" in» Laufe des Abends ausgebracht 
Uttd allgemeine Lieder wechselten mit den kurzen 
Ampracheu ab. In  wahrer Kameradschaftlichkeit 
und Gemüthlichkeit blieben alle Theilnehmer bis 
nac,) Mitternacht beisammen. Die Kosten des 
Abends sind dm ch eine Gratifikation des Magistrats 
an die städtische Feuerwehr gedeckt, da die Wehr 
oet der Schlußsitzung im Herbst die vollste Zn- 
vnedenheit des Magistrats errungeu hatte.
. ^  <Z n r  F r a g e  der  Ve r e i n h e i t l i c h u n g
ver  Gaspr e i s e . )  I n  einer Lommuuualeu Wähler- 
versammlung und kürzlich wieder in einer Sitzung 
des Biirgervereius hat man sich des längeren mit 
der städtischen Gasanstalt und der städtischen Gas- 
politik beschäftigt nud. wie es in der Natur der 
Sache liegt, besonders oder ausschließlich auf ver­
meintliche Uebelstände hingewiesen. derenAbftellung 
gefordert wurde. Bei näherer Prüfung dieser 
Klagen zeigt sich nun, daß dieselben doch nicht in 
dem Maße gerechtfertigt sind, wie sie zu sein 
Anenen, ja. es stellt sich sogar heraus, daß manche 
^eyauptniigen. aufgrund deren dann Vorwürfe 
gegen die Verwaltung erhoben wurden, den That­
sachen mcht entsprechen. Trotzdem erblicken wir 
gerade hierin einen neuen Beweis dafür, wie nütz- 
lich und nothwendig ein Bürgerverein in der Ge- 
meinde ist; es ist entschieden vorzuziehen, wenn 
Beschwerden, Klagen nud Vorwürfe offen vor­
gebracht werden, sodaß sie von den betheiligten 
Kreisen geprüft nnd entweder beachtet oder zurück­
gewiesen werden können, als wenn sie wie ein 
schleichend Gift umgehen, das bei den Wahlen bös­
artig nnd überraschend ausbucht. I n  der er­
wähnten Wählerversammlnng wurde der Gas- 
anftaltLleituna der Borwnrf gemacht, daß sie Bade- 
gasöfeu anfstelleohneAnschlnß an den Rauchfaug.wo- 
durch infolgeAnsanimliing von Gas leicht Unglncks- 
fälle entstehen können. Demgegenüber steht fest, 
daß die Verwaltung der Gasanstalt die Noth­
wendigkeit eines Anschlusses der Badegasöfen au 
*^^<^ckornsieiii durchaus von vornherein ein- 
geiehen hat, „nd daher auch z„ dem Erlaß der Polizei- 
^rordnnug vorn März 1602, welche den An­
schluß für Badegasosen vorschreibt, — als Bekannt- 
rrmcknna zwar sie schon am 27. Ju li 1900 in der 
^Körner Vreffe erschienen — den Anstoß gab. 
Diesen Anschluß selbst herzustellen, sind jedoch die 
Monteure der Gasanstalt nicht verpflichtet; ihnen 
«litt nur ob. den Hausbesitzer auf die Polizei- 
Verordnung aufmerksam -n machen, und sie über­
lasten es ihm. ob er die Arbeit ihnen oder einem 
Klempner übertragen will. So glaubt die Gas- 
fvnstalt. daß sie keine Schuld trifft, wenn der An­
schluß verabsäumt wird. Allerdinas hat nun die 
Praxis gezeigt, daß dieses Verfahren nicht genügt, 
um der mit der Badegasofenaulage verbundenen 
Gefahr vorzubeugen. Die Gasanstalt führt immer 
alle Jnstallationsarbeiten selbst aus; wenn sie dabei 
der Anlage von Badegasöfen gerade den Anschluß 
der Vrivatherstellnug überläßt. so kann leicht bei 
manche,» Hausbesitzer die irrige Ansicht entstehen, 

der tzlnschlnß keine so wichtige und durchaus 
Sache iei Die mündliche Mittheilung 

"eicht ai^?"^dsttzer durch den Monteur ist viel­
ist mit d->-"A gerade die geeignete. Jedenfalls 
besther. dich »^x^''^M ittheilun« an die Hans-
versehen hab?» ^ . .^ " d e n E e n  mit Anschlich zu 
der Polizeibehörde der bloßen Veroronung
habe» »>üffe..°Li den Anschluß
gasöfe» auch A..schlWe'^w°'d->>. daß alle Bade- 
mehr jahrelang Badenasöfe,? »k!' 7, ^7 '
standen nnd erst infolge d-r Ansthluß be-

«»den Schornstein bleibe,.. Was d,, M ' » «
Koksverkanfs. die ,m Biirgerverei» so fcho.^,,, 
.^adel erfuhr, anlangt, so erscheint dieselbe b" 
»aherer Prüfung kaum angreifbar. Die V-. 
muivtnng - --- -or
d̂ Oks nur ,n  r ln g c t i icn  o r » ' » " " ' ' rönnen
venselben thenrer bezahlen müssen als die bester 
gestelltpi» Nt»,,4a »n», i,n iilouen ra.

nämlich, daß die kleinen Leute, die den 
in einzelnen Zentnern einkanfen können.

. — ... thenrer bezahlen muffen als die besser 
gestellten Leute, die ihn im großen einkaufen, ist 
'rrrg, da die Gasanstalt für Groß- nnd Kleinvee- 
*aus imr einen Preis kennt. Und dieser Preis 

Mn- -  soll niedrig gestellt fei», mit Ber-

«iiräerschaft Tbörns ist. So hätte die
Maltuiig für den verhält,
preis dankbar z» sein W enn'°di?Nrwastu.m 
w> vorige» Sommer den Preis »»»
Verkauf ansnahmsweise um 10 Pfennigs, eMaer 
«"setzte, so batte d,eS emen sehr triftigen Grnnd 

Vreisermäßignn« sollte eben ein Sporn kür 
dlr K: usiimeuteii sein. ihren Winterbedarf vorzeitig 
W decken und so die Gasanstalt von den angehäuften 
^"rräthen. in denen sie zu ersticke» drohte, schnell 
U,befreien; ein Grund, im laufenden Tagesverkauf 
LE-kiiiverkanf), der regelmäßig auch im Sommer 
5Mfi„det. dieselbe Bergünstignn«, dieselbe Er- 

des schon an sich niedrige» Preis»» »N 
^ ^  lag nicht vor. «» sind ja anch. unter

dem Hochdruck der Preisermäßigung, mehrere 
tausend Zentner Koks abgesetzt worden, auch 
kleinere Verbraucher, die klug genug waren, sich zu- 
i a mme n z u t h n n .  um den Einkauf von 100 Ztr. 
zu ermöglichen. Wer also die Gelegenheit nicht 
beniltzt hat. der befindet sich eben in der Lage der 
„thörichten Jungfrauen" der Bibel. Will mau 
der Gasanstalt, die doch nur nebenbei eine Koks« 
versorgn,igsanstalt ist, einen Borwurf daraus zu 
mache», wen» sie ihren KokS. den sie in der S tadt 
trotz einer Preisermäßigung nicht absetze» kann. 
nach auswärts verkauft, so muß man doch anch 
erst »och eine Möglichkeit erwägen. Hätte die 
Gasanstalt nicht fiir den Absatz gesorgt und hätte 
der Winter wieder wie gewöhnlich milde einge- 
setzt. so hätte sie mit dem ganze» Koksvorralh da­
gesessen „nd den Schaden gehabt, zu dem dann 
iichrrlich auch „och der Spott gekommen wäre. 
Den überschüssigen Koks etwa anf dem Wege des 
Haustrhaiidcls den kleinen Leuten znzu»ihren, 
damit kann sich die Gasanstalt? nicht wohl ab­
geben. Wie steht es im» endlich mit der Forderung, 
für Leuchtgas (16 Pfg.) und Kochgas (12 Psg) 
einen einheitlichen mittleren Preis von 14 Psg. 
oder noch etwas darunter sestznsetzen? Die 
todten Ziffer» des Gasetats erlaube» diese 
Neuerung recht wohl. Nach dem im Bürgerverein 
gemachten Mittheilungen war der Verbrauch a» Gas 
siir 1902/03 folgende»maßen veranschlagtrLenchtgas 
780 000. Kochgas 685000, Bohnhofsbelcnchtnug 
125000. Straßenbeleuchtung 140000 Kubikmeter. 
Lassen wir die Straßenbeleuchtung, als nicht in- 
betracht kommend, beiseite, so ergiebt sich solgende 
Rechnung: Einnahme der Stadt, beim Doppel- 
preis. für 780 000 Kubikmeter Leuchtgas zn je 16 
Pf«. — 1L4800 Mark. für 685000 Kubikmeter Koch­
gas zu je 12 Psg .-8 2 2 0 0  Mark. für 125000 
Kubikmeter Leuchtgas (Bahnhof) zn je 15 Psg -  
18750 Mark; insgesammt 225750 Mark. Die Ein 
„ahme der Stadt, beim Einheitspreis von 14 Psg. 
würde für die 1590000 Kubikmeter Gas 222600 
Mark betragen. Die S tadt würde als» einen Ver­
lust von 3150 Mark erleide», darunter der Aus- 
fall i» den Einnahme» von, Bahnhof mit 1250 Mk. 
Wahrscheinlich wird der Verlust noch größer sein, 
da die Ziffern i»> »e»e» E tat bei dem stets steigen­
de» Gasverbrauch höhere find als im Etat 1902/03. 
Dieser Ausfall müßte n»» zwar anderweitig durch 
Steuern gedeckt werden, aber da die Gasver- 
braucher durch Wegfall doppelter Gasmesser 3 bis 
4000 Mark an Gnsmefie» miethe spare» würden, 
so hätte» sie doch ihren Zweck, billigeres Leucht­
gas zn haben, erreicht, ohne mehr belastet zu 
werde» als sie je tz t sind. Bedenklich wäre dabei 
allerdings, daß die, welche überwiegend Kochgas 
gebrauchen, einen Theil der Laste» aus sich nehmen 
müssen, welche bisher die Verbraucher von Lencht- 
aas getraue» habe»; diese», Uebelstand ziuntheil 
dadurch zu begegne», daß man den MotorgaSkon- 
snmentei, AnSiiahmrpreise gewährt, hieße nicht 
iinr wieder in den Doppelpreis „irückfallen. so»- 
der» auch de» Ansfall in den Einnahmen der 
Gasanstalt noch u», ein bedeutendes vergrößern. 
Das bedenklichste bei der Sache ist aber, daß dem 
Fiskns ei» jährliches Geschenk von 1250 Mark 
gemacht wird, Welche die städischen Steuerzahler 
jedes Jah r aus ihrer Tasche bezahle» müsse». Um 
die Gasverbrancher zn entlasten, wäre es doch 
zurzeit einfacher und richtiger, die G a s m e s s e r ­
mi e t h e  h e r a b z u s e t z e n  oder a u f z u h e b e n  
nnd sonst alles beim alten zn lassen. Und dies 
empfiehlt sich anch noch aus anderer Erwägung her­
aus. Denn wenn die todten Ziffern, wie wir 
sehe», zur Noth die Reform gestatten, so ist doch 
sehr die Frage, ob die lebende» Verbraucher sie 
zugeben würde». Die Versicherung. daß die Koch- 
gasverbrancher bei Erhöhung des GaspreiseS nicht 
abgehe» würden, weil sie ja die gleiche Summe 
am Leuchtgas spare» würden, hat für uns wenig 
Beweiskraft. Denn s e h r  v i e l e  Haushaltungen 
verbrauchen n u r  Kochgas, während sie zu Be- 
leiichtnuaszwecken Petroleum verwenden. Und 
diese Leute klagen jetzt schon vielfach über die Höhe 
der Rechnungen, die allerdings durch die Unacht­
samkeit der Dienstmädchen, welche viel Gas ver­
geuden, mitverschuldet ist. Es ist also. das dürfen 
wir uns nicht verhehlen, bei der ganze» Sachlage 
zurzeit ei» gewagtes Experiment, de» Einheits­
preis eiiiznftthre». Die Höhe des GaspreiseS an 
sich drängt nicht dazu, diese Forderung zn stellen. 
De»» der Thorner Preis für Leuchtgas ist, wenn 
man de» Kohlenpreis, de» Preis für elektrisches 
Licht und de» Gaspreis anderer Städte ins Auge 
saßt, ei» angemessener, wenn anch nicht der 
niedrigste; Hambnrg nimmt, obwohl es billiger 
ptodiiziren kann. 18 Psg. für Leuchtgas nnd 12 
Psg. für Kochgas. De» Kochgaspreis z» erhöhen, 
bloß um de» Einheitspreis zn erziele», kann nicht 
mir bedenklich, sondern sogar verwunderlich er­
scheinen. insofern als man den Einheitspreis, der 
ja in frühere» Zeiten bestand, doch aufgebe» mußte, 
da es sich als wirthschaftlich nothwendig erwies, 
den Preis für Koch- und Motorgas. soweit zu­
lässig, herabzusetzen. Dem Experiment, den Ein­
heitspreis wieder rinziifiihren. stehen Gründe ent­
gegen. die wohl erwöge» sein wolle». Den Gas- 
PrriS noch tieser herabzusetzen, auf 13'/, ober gar 
13 Psg., erscheint ausgeschlossen, da dirs einen 
Ausfall in den Einnahmen der S tadt von I1 100 
bezw. 19 050 Mark — wahrscheinlich »och etwas 
mehr — verursachen würde, der ja durch Steuern 
doch wieder gedeckt werden müßte. Andererseits 
kann man aber das Bestrebe» der Gaskonsilinen- 
te» verstehen, in der Gasmessermiethe entlastet z» 
werde», nnd ans diesem Bestrebe» ist ja auch der 
Vorschlag der Vereinheitlichung des Gaspreises 
hervorgegangen.
. — (Bon W e t t e r  «nd W eichsel.) Am 
heutige» Tage hat die S tadt wieder ein winter- 
'swes Aussehe», da der fallende Schnee, der an- 

der Berührung des Erdbodens schmolz, 
schließlich doch steh hielt „nd die Straßen weiß 

Thermometer sich noch 
immer über den Gefrierpunkt erhebt, so erzeugte 
der stharfe Wind dennoch », den „„behandschnhteii 
Fingerspitzen das bekannte prickelnde Gefühl der 
Klammbeit. Der Eisgang auf der Weichsel bei 
Thor» war heute Mittag nur ganz unbedeutend. 
Die Eisbrecher haben unter dem Eisbestand tüchtig 
anfgeränmt, da sie bereits bis Graudenz vorge­
drungen sind. Am Freitag wäre» dort die „Brahe" 
und die „Nogat" thätig; sie setzte» heute ihre 
Arbeit oberbalb der Weichseibrücke fort. Der Eis 
aufbrnch ist damit bis Kilometer 116 vorge­
schritten. was die Gefahr einer Ueberschwemmuua 
L''kch das heranziehende, mit dem bekannten Ball 
ugualifirte Hochwaffer vermindert.

Lame»!

sekrrtariat.
— (B on de« W eichsel.) Wasserstaud der 

Weichsel bei Thor»» am 12. Januar früh 2.00 M tr. 
über 0 gegen grfter» 8.39 M tr.

Aus War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstaud 2.99 M tr. gegen gestern 2.07 M tr. 
Eisgang. __________

4 Mocker. 12. Januar. (Die freiwillige Krner« 
wehr Mocker). die jetzt ein Jah r besteht, feierte 
am Sonnabend bei Rüster ihr Stiftungsfest. Dir 
freiwillige Feuerwehr Thor» war dazu eingeladen 
»nd einige Vorstandsmitglieder hatten der Ein-

Briefkasten.
E in  Leser .  Die Schuld au der Uureael- 

Mäßigkeit im Gange der Uhr des Nathhausthurmes 
trägt nicht der Uhrmacher, der mit dem Aufziehen 
der Uhr betraut ist, sondern die Sinfälliakert des 
betreffenden Zeigers, der beim Abstieg von 12 auf 
6 durch seine Schwere das schon etwas ausae- 
leierte Uhrwerk mit sich reißt, ein Fehler, der sich 
jedoch beständig selbst berichtigt, indem der Zeiger 
ans demselben Grunde beim Aufstieg von 6 auf 
12 um ebenso viele Minuten zurückbleibt, als er 
beim Abstieg vorging. Dies ist eine Erklärung 
der Erscheinung aber selbstredend keine Entschul­
digung. Von der Uhr der nenstädtischen Kirche 
war nur nebenbei die Rede. Sie ist einigemale 
stehen geblieben, geht aber zurzeit ausgezeichnet.

MauiUlisaltiüeS.
( S e l b s t m o r d . )  Ein Beam ter der 

Nationalbank fiir Deutschland namens B ern­
hard Jelonko hat sich in Wie« das Leben »e« 
nomme». Seitens der Direktion der Bank 
wird in einem Kommn»iq»4 anaedeiitet, daß 
der Selbstmord mit Unterschlaauiigeii irgend 
welcher A rt nicht in Verbiiidnng zn bringen sei.

( E i n  n e t t e r  G a  » n e r t r i c k . )  Aus 
P a r is  wird der „M agd. Zig." geschrieben: 
A» der Kasse der G rands M agasins du 
Lonvre wurde ei» Diebstahl von 50000 F r. 
begangen. Ein Kafsenbote befand sich vor 
de» Schaltern nnd hatte eben eine größere 
Geldsumme einkasstrt, die er in seiner Mappe 
unterzubringen im Begriff war, während er 
das kleinere Geld in einen Beutel that. I n  
diesem Augenblick fiel ein Geldstück auf den 
Bode», und ein am Schalter stehender M ann 
sagte z» dem Kaffeuboten: „S ie haben ein 
Filiifsranksstück fallen lasse», dort liegt eS." 
Letzterer bückte sich, um es aufzuheben, »nd 
schob es dem Kassierer mit den Worte« zn: 
„Ich deponire das Geldstück bei Ihnen , denn 
es gehört nicht mir. Jedenfalls hat eS 
ein anderer verloren". Als der Kassen« 
böte hieraus einen Blick in seine Geldtasche 
warf, fehlten daraus 50 Tausendfranksscheine.

( D i e  S t i m m u n g  d e r  B u r e n  g e g e n  
di e  N a t o n a l  S c o n t s . )  I n  der „Tim es" 
wnrde ein Brief veröffentlicht, welcher Klage 
über das Verhalte» der B urgher gegenüber 
den N ational ScontS führte. Holländische 
Prediger sollen Kindern dieser National 
Sconts die Tanse verweigert haben (?) und 
in Zeerust habe ein Prediger für die N atio­
nal Sconts die Bedingung an die Zulassung 
znm Abendmahl geknüpft, daß sie öffentlich 
wegen ihrer Theilnahme an dem Kriege auf 
selten der Engländer Abbitte thun sollten. 
(Letzteres ist wohl möglich und wäre anch 
gerechtfertigt.) Der „Daily Expreß" schreibt 
dazu: Ein Korrespondent, der in naher Be» 
ziehnng zu den Bnrenftthrcrn gestanden hat, 
die jetzt nach Afrika zurückkehrten, und der 
einige von den augenblicklich noch hier be­
findlichen Buren befragte, giebt uns folgende 
interessante M ittheilung: „Es kann nicht
erwartet werden, daß die Bure» aufhören 
sollten, den Fall ihrer Flagge zn bedauern, 
nnd daß sie gegen uns von Dank erfüllt sei» 
sollten dafür, daß w ir ihr Land eroberte». 
Zm allgemeinen sind die Bnren den Englän« 
der«, die sie fiir offene, ehrliche Gegner 
halten, denen der Sieg zufiel, nicht nnfrennd- 
lich gesinnt. Es ist aber ganz unmöglich, 
sich von der Feindseligkeit gegen diejenigen 
Bnrgher einen Begriff zn machen, welche anf 
unserer Seite kämpfte». Einer der Exgene- 
rale sagte m ir: „Ich habe dasselbe Gefühl
gegen de» N ational Scout, das S ie gegen 
einen M ann von Kent haben würde», wenn 
dieser sich einer Armee von Deutschen an­
geschlossen hätte, die England eroberte." — 
Ein englischer Offizier erzählte mir. daß 
Christian de Wet sich nach dem Kriege wei- 
gerte, seinem Bruder P ie t die Hand zn geben, 
und daß er trotz der großen Freundschaft, 
die früher zwischen den Brüder» bestanden 
hatte, den Verkehr mit ihm abbrach. Die 
N ational Sconts werden augenblicklich von 
der Kirche boykottirt, und diese hat in den 
neuen Kolonieen einen großen Einfluß."

Neueste Nachrichten.
BreSla«, 10. Jan u a r. Der Kaiser be­

stätigte die Wahl des hiesigen freisinnigen 
S tad tra thes und bekannten RomandichterS 
Karl Jänicke zum zweiten Bürgermeister der 
S ta d t BreSlau.

Berlin, 12. Jan u a r. I n  der heutigen 
BormittagSziehnng der preußischen Klassen« 
lotterie wurden keine größeren Gewinne 
gezogen.

Berlin, 12. Ja n u a r . S eit heute M ittag  
herrscht hier starker Schneefall.

München, 10. Jan u a r. Der NestanrationS« 
Direktor des hiesigen Deutschen Theaters, 
des größten Münchener BergnügnngS-Eta« 
blissements, ein 63jähriger M ann, verübte heute 
Abend im Lokale nach einem S tre it m it 
seinen Angestellte» Selbstmord, indem er sich) 
an einem Fensterriegel aufhing und sich 
gleichzeitig eine Kngel in den Kopf schoß.

Algier, 12. Jan u a r. Ein Boot mit 19 
Hochzeitsgästen wurde anf dem Sebnflusse 
von der S tröm ung ergriffen nnd kenterte. 
Sämmtliche Insassen ertranken

M adrid, 11. Jan u a r. Anf dem hiesigen 
Gütcrbahnhos wnrde in einer ans Barcelonai 
am 6. Ja n u a r  eingetrofseneu Kiste, deren 
Adressat nicht ermittelt ist, eine D ynam it­
bombe entdeckt. M an vermuthet, daß ein 
anarchistisches A tentat bei der Beisetzung 
Supastos am 7. Ja n u a r  geplant war.

London, 11. Ja n u a r . Dem „S tandard" 
wird aus Johannesburg gemeldet: I »  einer 
Bnrenversammlung, dir nach der Abreise 
Cham berlains abgehalten wurde, wurde be­
schlossen, auch fernerhin an Europa die 
dringende B itte um Unterstützung der W ittw en 
nnd Waisen zu richten.

London, I I .  Ja n u a r. Ans Newyork w ird 
hiesigen Zeitungen gemeldet, daß der Schiff«« 
fahrtstruft 12 Dampfer von je 10—-12 Ollst 
Tonne» im Werthe von 24 Millionen DollarS- 
in Auftrag gegeben habe und zwar 6 in  
Amerika und 6 in England.

London. 12. Z annar. Dem Reuterschen 
Bureau wird aus Caracas berichtet, de» 
amerikanische Gesandte Bowen hat unter 
großen Kundgebungen von selten der Ange­
hörigen sämmtlicher fremder Kolonieen Ca« 
racas vorlassen. Präsident Castro hatte sich 
mit dem gesammte» Kabinet zum Bahnhoß 
begeben, um ihn abfahren zn sehen. Bowen 
ist m ittags in La Guayra angekommen und 
hat sich für seine Reise nach Washington au^ 
dem amerikanischen Dcpeschenboot „Delphi«" 
eingeschifft.

Sofia, 11. Ja n u a r. Hiesige» Blättermek« 
dnngen zufolge versuchten 260 mazedonische 
Flüchtlinge aufs neue die Grenze zn über­
schreiten, wnrde» jedoch von der türkischen 
Grenzwache beschossen nnd zurückgedrängt, 
wobei 40 M ann verwundet wurden.

Athen, 11. Ja n u a r . Ein Irrsinn iger be­
tra t  heute das königliche P a la is , er würd» 
aber sofort a ls  solcher erkannt nnd weg­
geführt. .

Newyork, I I .  J a n u a r . Der beurlaubte 
deutsche Botschafter v. Holleben hat gestern 
an Bord des Dampfers „G raf Walderfee" 
die Reise nach Europa angetreten.

CararaS, I I .  Ja n u a r . Die Regierung ist 
davon in Kenntniß gesetzt worden, daß die 
Mächte nicht beabsichtigen, die Blockade vor 
der Ankunft Vowens in Washington aufzuheben.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Ä-artmami in Lhorn.
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Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Bimknvten v. Kassa
Warschau 8 Taae 
Oesterreichjsche B,anknoten

216 -20 
216-00 
86 - 30 
91 70 

102 -40 
102 40 
91 70 

102 90 
68 -70 
99 25
99 70 

103-25
100 00 
32-35

L03 50 
86 50 

193-30 
195-00 
174 -00 
216-10

SLGH,,Westpr. Pfand»3°/o nenl. » 
WestPr.Pfandbrp'/,"/« .  .
Posener Pfandbriefe S'/»V, - 

. . 4°/» - -
Politische Pfandbrief« 4'/,"/»
TiU-k. 1"/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 ',.. . .
Rm»ä». Rente v. 1891 4°/, .
Disko». K,»»I»andit«N»thenr 
Gr. Berliner« Straßenb.-Akt.
Harprner Berm» -Aktie» . .
Lanrahütte-Aktie» . . . .
Nnrdd. Kreditanftalt-Aktieu 
Thorner Stadtanlcihe 3'/,

S p iritu s : 70er loko. . . . 42-00
Weizen M a i .....................  159 -25 159 -00

. J „ U ........................ 160-7S 160-25
„ Anglist............................
.  Uoko in Newh. . . .  80 79'/,

Roggen M a i ....................  140 —25 140-00
. J n l i ......................... 141-75 141-50
„ Angnft........................... — —

Bank-Disko,» 4 vEt.. Loawnrdzinsfuß 5 PÄt. 
Privat-Diskoni 2'/, vCt.. London. Diskont 4 pLt.

Ber l in .  12. Jan. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42.00 Umsatz 6000 Liter.

Königsberg.  12. Jan. (Getrridemarkt.) Zn»

216-25
216- 05
85— 33 
»1-70

l02 -40
102- 30 
91-75 

102 70 
88 -70 
»9 -10 
99 50 

>03 25 
99-90 
32-30

103- 4ü
8 6 -  40 

,92 60 
l9S-00 
172 -0»
217- 00

M eteorologische Beobachtungen zn T hor«  
von, Montag den 12. Javnar. früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j— OGradCeks. We t t e r :  
Bewölkt. Wi nd:  West.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Lem- 
peratnr -j- 7 Grad Cels.. niedrigste -j—  0 Grad 
Celstns.

Kirchliche Nachrichten.
Dienstag den 13. Januar. 

Mädchenschule zu Mocker: Abends ? '/, Uhr: Bibel- 
staube. Pfarrer Heuer

Mittwoch den 14. Januar, 
«vangel.-luth. Kirche (Bachestr.): Abend» V.7 Uhrr 

Bibelstundr. Pastor Wohlgemut-.
Evangelisch« Kirche zu Pxdgor,: Abends ',^8 Uhr» 

Bibelstundr im Svnfinnmtdenzimmer. Pfarrer 
Endemann
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Q .  W o ü c s n k s u s r ,

Statt besonderer Meldung.
Heute nachmittags 5Vi Uhr starb sanft nach schwerem 

Krankenlager meine liebe F rau , unsere gute, fürsorgliche M utter, 
Tochter*, Schwester, Konsine und Schwägerin

8 t z ! 6 U 6  U o v b i u s
geb MÄLuiLlLv

im 34. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 10. Ja n u a r  1903

" M .  M « v i l » L A 8 .
Die Beerdigung findet Dienstag den 13. Ja n u a r  l903, 

nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädiischen 
Kirchhofs aus statt.

« W M

k t lU Ü iß t  Äkl»»>>>NW rz
Bei dem Kaiser Franz - Ga < > 

Grenadier-Regiment N r. 3 besteht / .r  
Fvnds, der s. g t. aus M itteln L>r. 
königl. Hoheit des Prinzen H s L a u ü o r  
von Preußen gebildet wurde.

Die Zinsen des Kapitals sollen nach 
8«n S tatu ten  znmtheil den Unter­
offizieren und Mannschaften des 
ehemaligen Bataillons Grandenz 
—1.Garde Laridwehr-RegirneulS 
— bezw., soweit dieselben im Kriege 
oder im Dienst verstorben sind, deren 
Hinterbliebenen im Bedürftigkeitsfalle 
als Unterstützung überwiesen werden.

Etwaige Anträge sind an das 
Kommando des Kaiser Franz-Garde- 
Greriadier-Regiments Nr. 3 in Berlin 
zu  richten. Den Betreffenden wird an­
heimgestellt, sich unter Vorlegung der 
M ilitärpapiere in unserem Polizei- 
Sekretariat zu melden.

Thorn den. 10. J a n u a r  l903.
Die Polizei-Verwaltung.
Ueber das Vermögen des 

Kaufmanns >Veu2v8lau8 vrroskl 
in Thorn ist am
12. Januar 1903,

Vormittags 10 U hr, 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter Kaufmann 
Labert 6oeirv in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigefrist 
L ie

6. Februar 1903.
Anmeldefrist bis znin
23. Februar 1903.
Erste Glättbigerversammlttttg

9. Februar 1903,
vormittags 10 Uhr. 

Termiiisziinmcr Nr. 37 des hie- 
isrge» Amtsgerichts und allge- 

meiner Priiknngstermin am
2. März 1903.

Vormittags iO Uhr, 
daselbst.

Thorn den 12 Januar 1903.
^ l e i n l i v r f s k ! ,

! Gerichtsfchreiber des königlichen 
, _______ Amtsgerichts.

Z W G M ß N M W .
Mittwoch, 14. Jannar 1903,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Restauration des 
H errn v . v » reL z ,n ,I t>  in Thorn 3 

fügende  dorthin zn schaffende Gegen 
stände, a ls :

ein noch gut erhaltenes 
Herrenfahrrad,

olSdann um I I  Uhr vormittags im 
Schuppen Mellienstr. 105:

1 neue Telleregge (Ringel­
walze)

öffentlich versteigern.
« l a s ,

______ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Pfd. 50 Pf., Kiste v. 4 Psd. 1,50 Mk., 
empfiehlt

L U 8 8 , Schillerstrakre.
Ei» Kabriolet mit Geschirr billig 

zu verkaufen Briickenstr. SS.

G i n  s o l i d e r

thiitiger Agent
in Kornbranutwein wird von einer 
altem, leistungsfähigen F irm a in 
Nordhausen gesucht. Offerten unter 

L. 39 Nordhausen post-

Ein tüchtiger

B a u s c h l o f f e r ,
geübt aus Gitterarbeit, 

findet sofort Beschäftigung.
0 .  S e k H v a r- , Maschinenfabrik, 

Argenan.

A M  M n M t i i
können sich nrelden bei

I-. L aL i».
Persönliche Meldungen sofort.

K u t s c h e r »
ordentlich und nüchtern, findet dauernde 
Stellung.

1 . « .  l V s m l k e k ,  N a e l i f . ,
Seifenfabrik.

S c h l o s s e r l e h r l i n g ,
Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust 
hat die Schlosserei zu erlernen, kann 
sofort eintreten ck okannv»  V lo v k ,
Schloffermeister, Heiligegeiststr. 6/10.

E i n e n  L e h r l i n g
von sofort verlangt

8 .
Steinmetzmeister und Steinbildhaner,

Strobandstratze 17.

2  L e h r l i n g e
für mein Friseurgeschäft g e s u c h t .

e . U n i-s» , Podgorz.
Ein kräftiger, älterer

L a u f b u r s c h e ,
der in Bromberger Vorstadt wohnen 
muß, findet Stellung bei

K a n f b u r s c h e
zu iniethen gesucht. Meldungen bei

» .Ip insil« , Schulstr. 16.
aegen Blutstockung. -D W  

nIIIO ä̂o!k l.6dmann, Halle a .S ., 
111111/ Sternftr. 5a Rückporto erb.

D a m e
sucht diskrete Aufnahme. Aner­
bieten unter V . 1 0 0 0  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Zur selbststiindigen Leitung 
eines kleinen Kolonialwaaren- 
geschästs wird gegen geringe Kaution 
per 1. Februar d. J s .  eine gewandte

j u n g e  D a m e
gesucht. Angebote unter « .  A . 
postlagernd Thorn HI erbeten.

A s l l d r e l l t  P k r s s l l ,
welche neben Krankenpflege auch Haus­
wirthschaft übernehmen kann, von so­
fort gesucht.

Lt. Loppo, Neustädt. M arkt 2.
2 S 0 0  « a r k ,

auf sichere Hypothek zu vergeben. Zu 
erfragen Schuhmacherstr. S, 1.

W ü s c h e n ä h e r m ,
evtl. auch Schneiderin, sürS Hans 
von sofort gesucht 

_______ Breitestratze 32, IN.

Ä l l b e c c  M M f r i l i i
ernpfiehlt sich in inid außer dem 
Hanse. Mocker, Bergstr. 53.

wird von sofort verlangt
Gerberstratze 2 7 ,  1 Treppe.

Aufwartemädchen für den ganzen 
T ag gesucht_____Elisadethstraße 3.

Aufwartemädchen (Schulmädchen) 
für Nachm. ges. Mellienstr. 113, I, r.

4  A k t i e n
der Zuckerfabrik Culmsce hat
billig abzugeben

3l. v . 6L»rIrS8lri-Thorn,
Baderstraße 6.

1 1 0 0 0  M ark
zur Ablösung von bester Hypothek zu 
5 o/y gesucht. Gefl. Angebote unter 

t t .  2 0 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._________________

M k . «O O O
sofort auf sichere Hypothek, städtisches 
Grundstück, zu vergeben. Angebote unt. 
0 .  «k. 3 0  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._________________

3 0 0 0  M a r k
werden von sogleich auf ein ländliches 
rentables Geschäfts - Grundstück znr 
zweiten, hinter mrkündbarer Stelle aus 
2 —3 Ja h re  gesucht.

Angebote unter S1 3 7  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Das Grundstück
des Besitzers ^ u x u s t  >Vnu8vd I I ,  
Schwarzbruch, Kr. Thorn, ist wegen 
Erbregulirung meistbietend zu ver­
kaufen. Anfragen daselbst und beim 
M aurer L u l l  IVnrwest, Kompanie.

zu miethen gesucht. Anerbieten unter 
L .  L . an die Geschäftsstelle d. Ztg.

SMbejitztt-Nttkiii.
Anfragen wegen

W o k n u n H s n
sind zu richte» an das Bureau 
bei Herr» k»«ul a io z rn r, Bader- 

stratze Nr. 1«.
9/10Z., 2. E., 1800 M .. Friedrichstr. 2/4. 
6 Z„ 3. E t., 1700 Mk., Brückenstr. 13. 
7 - 3  Z .,3 .E t., 1650 Mk., Brückcnstr.13. 
6 Z., 3. E t., 1200 Mk.. Bromberger 62. 
6 Z .. I . E t., 1000 M .. Baderstr. 19. 
5 Zim.. pt.. 950 Mk.. Bäck-rstr. 43.
4 Zim., 1. Et.. 900 Mk.. Baderstr. 19.
5 Z .. 2. E t., 850 Mk.. Briickenstr. 20.
6 Zim., S. E t.,850M k..C «lm erstr. 13. 
6 Z ., 1. Et.. 800 Mk.. Mellienstr. 136. 
5 Z., 3. E ., 750 M ., Brombergerstr. 35.
3 Z ., 1. E t., 720 Mk.. Baderstr. 19.
4 Zimm., 700 Mk.. Mellienstr. 134.
5 Z.. 3. E t., 700 Mk.. Neust. M arkt 5. 
1 L. u. W., 660 M ,. Coppernikusstr. 8. 
5 Zim., 3. Et., 652 Mk., Gerberstr. 31. 
5 Zim.. 3. Etg.. 650 Mk.. Gerberstr. 31.
1 gr. Speicher, 650 Mk., Brückenstr. 14.
4 Z., 1. E t., 650 Mk., Schulstr. 16.
5 Zimm.. 650 Mk., Brombergerstr. 62. 
4 Zimm., 600 Mk.. Mellienstr. 134. 
4 Z., 3. E t.. 600 M .. Gerechtestr. 5. 
4 Zim., 3 .E ., 550 Mk., Allst. M arkt 12. 
3 Zim., 3. Etg-, 520 Mk.. Seglerstr. 22. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk., Elisabethstr. 4.
3 Z.. pt.. 500 Mk.. Schulstraße 16.
4 Zim., 3. Et., 500 Mk.. Baderstr. 20. 
3 Z ., 1. E t., 450 Mk., Jnnkerslr. 6.
3 Z., 1. Et.. 450 Mk., Mellienstr. 136.
2 Zimmer, 450 Mk., Cnlmerstr. 12.
4 Zimmer, 450 Mk., Cnlmerstr. 12. 
4 Z., I .E t . ,  450 M .. Coppernikusstr. 8.
3 Z., 1. Et.. 400 Mk.. Mellienstr. 136. 
' ., 3. E t., 400 M ., Coppernikusstr. 8.

finimer, pt., 360 Mk., Briickenstr. 8. 
fim .,1 .E „ 350 Mk., Mellienstr. 66. 

.  Zim., 1. E t.. 300 Mk.. Baderstr. 4.
4 Zim., Pt.. 300 Mk.. Gerechtestr. 5. 
3 Zim., Pt., 300 Mk.. Leibitscherstr. 42. 
3 Zim., 1. E., 270 Mk., Schillerst»-. 20. 
3 Z., 2. Et., 270 M ., Fischerstr. 55. 
2 Zim., 2. Et., 250 Mk., Cnlmerstr. 13.
1 Lagerkeller, 240 M ., Seglerstr. 25.
2 Z ., 1. E.. 220 Mk., Schillerst!. 20
3 Zim-, 4. E., 200 Mk., Gerechtestr. 35. 
1 Üagcrkeller, 160 Mk., Brückenstr. 14. 
1 Zim., 2. Et.. 168 Mk., Baderstr. 4. 
E in Laden, 3  Zimmer, Baderstr. 9. 
Laden u. 3 Zimm., Neust. M arkt 24. 
Laden u. 1 Zimm., Neust. M arkt 24. 
1 mSbl. Z ., 20 Mk., Zakobsstr. 13. 
Werdest., 10 Mk. mtl., Cnlmerstr. 12.

Zur Gründung eines

Snllilsii-Vmllis, »oll »SlMz-KWM-VslM,
M  IliONI llUli U lIM W lI

werden die Herren Zivil- und M ilitär-Beamten, Geistlichen und Lehrer er­
gebest ersucht, am

15. Januar 1903, abends 8  Uhr,
im großen Saale des Artushofes recht zahlreich zn erscheinen.

Thorn den 10. Ja n u a r  1903.
Der Vorbereitungs-Ansschuh.

I .  A .:
N aittes , Rechnungsrath.__________

iklittvovti l>sn !4. Isnusr 1903, LksnÄs 8  Okr,
im grossen 8a»Iv äes

II.
Violins: Nsrr Llnmxtzr, Violiiursllo: Nerr UrmsoU, 

Llktvivr: Hsrr I?. s!Irnr.

voneert- unä Oratorien-LävKerin,
l^ekrerm äes 8v1oAesavA8 am S to ru ^ e lie v  L o v se rv a to riu m  in L e r lln .

Mmmerirtsr Litr 11,8 O Uark, (LettülerlcarLsn A Narlr) in äer Luett- 
InrncklunA von H V sH S !'

ckon LA. ^snusr, 7 Okrr

VZN l.i8l - 8e!igmsn!rg.
k ro x rn m m :

Sonate kür K lavier unä Oollo L-moll — Lokarvrenka. ^ n ä a n tv  ap lvato  
u n ä  ko1oual80 ox. 22 — O kopw . Solrorro L -m oU  op. 31 — 
O koplu. ^.äa^io unä ^IleAro kür Oollo unä K lavier — Loeoderini.

S o n a te  op. 54 ( ^ p p a ^ lo r r a ta )  — L ev td o v ea .
Oavotte — Lorelli.
^äaZio — Leetkoven.
^benälieä — Lettumann.
^Vallaettisotte ^eloäie — loaettim l̂dreettt, 

krinr von kreussen. 
kaxillons — koxper:

LoN-Ouvorturo — lktoZZlnr-IsrsLt.
I^n m m erirtv  K a r te n  3 A lark  d v l b »  T o l R W Q r l L .

kür 6ello unä K lavier.

Mein TmWtemlht fiir Ks«ffc«te
beginnt in Thorn am 2V. « l a N U Ä I '  und erbitte Ailmeldungen M ontag 
den 19. Ja n u a r , von 5 —9 Uhr nachmittags, Dienstag den 20. Ja n u a r , 
von 11— 1 und nachmittags 4—8 im „Thonrer Hof".

D l i s s  kallcimeiZtrrin.
Illsi» KnrMil!>««il!l'nI»

einziqe, echt- a l t r e n o m m ir teFiirberei «. 
Hanptetablifiement

fiir chemische Reinigung 
von tzimn- und Vsmkll-Gsrderide elt.

Annahme:
Wohl«»«« «nd Werkstätte,

T h o r « ,  « » »  M a u e r s t r .  » 6 ,
zwischen Breite- und Schuhmacherstr.
Gutkochende Erbsen,

per Wund 10 Ps.,
Gutkochende Bohnen,

per Pfund 10 Pf.,
Gutkochende Tafellinsen,

.  per Pfund 15 P f.
» . Simon,

AltstSdter M arkt Nr. 15.
Die Königin der Würzen ist

«MM
M it keinenl anderen M ittel erzielt 
man bei Suppen und Speisen ein so 
feines Aroma, keines ist so ausgiebig 
und billig im Gebrauch. I n  Fläsch- 
chen von 35 Pfg. an, nachgefüllt 
billiger, bestens empfohlen von

Ö s i * !  G a l L U » Z s l S ,
Schnhmacherstraße L6, 

und Fil. Culmer Borst., Teleph. 252, 
Kolon.-, Delikat.-, Sttdfr.- und 

Wemhandlnug.
Ebenso empsehlenswerth sind M a g g i^ s  
B o u illo n -K a p se ln  zur augenblick­
lichen Herstellung vorzüglicher Kraft- 
oder Fleischbrühe.

A ltes Gold
kaufe noch zu höchsten Preisen.

k 'o ld u s v k , Goldarbeiter,
__________ Brückenstr. 14, 2.

Eine
frischmilchende

Kuh,
5 Ja h re  alt, verkauft
_______  Q. Sittko, Schillno.

2 .  Etage mit Balkon (Aussicht 
Weichsel) P re is 750 Mk. zu verm.

Bankstratze 4.

« S S U O K 1
ein sreundl. möbl. Vorderzimmer, 
park., per sofort. Angeb. u. 2 .1 0 0  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 möbl. Zimmer m .n. o. Pension 
zu verm. Schuhmacherstr. 24 , 3.

N .
zu vermiethen

1—2 Z ., Schreibt., 
m. a. o. Pension, 

Hnndestr. S, 2.

Baderftratze 0
ein grotzer Laden von sofort zu 
vermiethen. ___ o .  I m m s n n s .

Am l>k«btl! AlttMl
in der Strobandstraße hat abzugeben 
k n a l ä  8 eü m !ä t. E lis a b e th s tr . 9 .

Die gut und bequem eingerichtete

W o h n u n g
Slombrrgkrstr. 35 d,

bestehend aus 5 Zimmern mit reich­
lichem Zubehör, mit Veranda und 
Gärtchen, ist meiner Versetzung wegen 
zum 1. April d. I .  anderweitig 
Ztt vermiethen. Besichtigung jeder­
zeit gestattet.

Oberlehrer D r. HulLN.

Die Wohnungen
d. H. Hanptm. k rübliax  u. H. Lenin. 
Llüllsr in der 1. Et. sind z. 1. 4. 03 
zu vermiethen Junkerstr. 6.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und Zubehör, so- 
wie eine kleine Wohnung zu ver­
mischen bei

L . IV oblteil. Schuhmacherstr. 24.

part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
n. Burschengel., v. 1. 4. z. verm. Zn 
erf. b. 4.USN81 K toxan, Wilhelmspl. 6.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zn vermiethen Baderstratze 2.

Zn erfragen im Restauvant, pt.

Aue tlkiitt WchüOU
2 Stuben und Küche, zu vermiethen.

k l e b t e ,  Mellienstr. 103.

WMn UM A,
Wohnung, best. aus 6 heizb. Zimmern, 
vor» 1. April er. zu vermiethen.

otrül26nliauj
VorrSZI. Lücke.

Ltots rsiokkLltixs
5rük8tüokL-, lliiittags- 

u ^denäkarte .
ekülrsnkau!

M .
k̂ftliiirnt zm.M M «',

Gerechtestratze S.
Empfehle krättigeu

Mittagstisch
Jtal. Blumenkohl,
schöne, zarte, feste Köpfe, empfiehlt 

zum billigsten Tagespreise
L « 8 8 ,  Schillerstr. 2 8 .

ßmscjM WölWU
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, per 1. April, 2. Etage, 
vermiethen. Auskunft ertheilt 

-4Ureit Lauä, Baderstr. 6, pt.
KMmtksm lü, !l,

Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April cr. zn vermietherr.

t
mit auch ohne Pserdestall n. Burschen- 
gelaß, in M e llie n s tr . 8 0  sofort oder 
1. April billig zn vermiethen.

1 kl. 8ori>kr-Stilbe, -l..
für eine Person vom 1. April zu v. 

v .  L L v s re k S . Coppernikusstr. 17.

3  Wohnungen,
L 2—3 Zimmer, sind nom 1. April 
d. JS. zu vermiethen. Näh. bei

R o rek ara t, SchiNerftr. 14.

1. Ginge.
Ein g ro ß e s  K o m to rr  m. Wohnung 

oder auch Komtoir allein, z. 1. A pril 
1903 z. v. Baderstr. 2. O esn S K o v .

Herrschaftliche Wohnung, 
Brombergerstr. 76, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., S tallung rc., sofort zu bez. 
Näh. Brombergerstr. 90, part., rechts.

Balkoilwohmmg,
3 Zimmer, Entree, Küche und M äd­
chenstube, von gleich oder 1. April 
zn vermiethen.
Lerem. Seünlr, Cnlmerstr. 22.

i .
2 Zimmer mit reichlichem Zubehör 
von sofort zu vermiethen 
K,va1ä S eb m lä t, E lisa b e th s tr . S .

Wohnung
in der 2. Etage vom 1. April 
d. J s .  zu vermiethen bei 
_____ ck- X u i-o w -k r, Neust. Markt.

Kl., srdl. Beamtenw., 2 Z ., K. u. a. 
Znbeh. von sof. oder später zu verm. 
B äck e rs tr. 3 , z. erfr. pt.

Sczlnßrcht Z?, 1 ßlW.
ist eine Wobnnug, 3 Zimmer, Eutree, 
Küche rc., zum 1. Avril 1903 z. verm.

Umständeh. ist meine Wohnung, 
8 Zimm. m. Zubehör und geschützter 
Veranda, vom 1./4. 03 zn veuu. 
Sup. L elim , Brombergerstr. 96, pt. l..

2 Stuben, Küche und 
, Zubeh., vom 1. April 

1903 'z. v .' «itt, S tro b a n d s tr .  1 2 .
Eine Pt.-Wohnnng, aus Wunsü) 

auch Keller znr Werkst., z. 1. April 
zn verm. Tuchmacherstr. 20.

II Treppen, ab 1. April zn verm.
1 W o h n u n g , 3 .  E ta g e ,

3 Zimm., Küche n. Zubehör, von so- 
gleich zn verm. k ä n a i ä  L o lm e rt.

Kleine Wohnnngen
vom 1. April zu verm. Altstädter 
Markt 17. Oleseüvv. L a ^ v r .

1 M it te lw o h n n n g  und 1 kleine 
W o h n u n g  vom 1. April zn verm.

H eilig eg e is ts tr. 1 3 .
Mittelwohnung per 1. April zu 
v. stlae. Loz-m auu, Schillerstr. 5.

Wohunng v. 4 Z. u. reicht. Znb. v. 
sof. o. sp. z. v.'̂ Mikker̂  Rayonstr 8 ,

Zimmer und Küche zu verm. 
k .  vopslakk, Heiligegeiststr. 17.

2 Vorderzimmer ohne Küche von 
sofort zn verm. Neust. Markt 12.
Kl. W. zu vermiethen Baderstr. 6 , 

Hierzu Beilage.

Druck und Verlaa von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilagr zu Nr. 10 drr .Shorner Presse".
Dienstag den 13. Januar 1903.

Lage in  Marokko.
Nach Nachrichten der „T im es- aus Tanger vorn 

Freitag sterit sich die Lage in Marokko mr Lichte 
der aus Fez eingelanfenen Briefe neuerdings be­
ruhigender dar. Vertreter des Klainastammes. 
der das Gebiet zwischen Fez und Tesa bewohnt 
und dessen Verra th  zu der lebten Niederlage der 
Sultanstruppen am 29. November bedeutend der- 
getragen hat. sind in  Fez eingetroffen n»d haben 
am Grabe M nleh E dris . des Schutzpatrons von 
Fez. Zuflucht gesucht nud sich bemüht. den S u ltan  
zn versöhnen. Der S n lta»  weigerte M .  siezn 
empfangen und erklärte. sie seien f , ir  alles Unheil 
verantwortlich. E r verlangte vor allem die Rück- 
rrstattnug der verlorenen Geschahe und der sonfti- 
gen in den letzte» Gefechten seinen Truppe» ent. 
risseuen Bente. . . . »  .  . „

Vom Sonnabend meldet dle „Tlgence HavaS 
aus Fez: „Nach Meldungen aus Fez macht der 
Prätendent, welcher sich in den letzten Tagen in 
die Gegend vonTazza „»rückgezogen hatte, wieder 
eine Augrisssbewegnng n, der Richtn»»« auf Fez 
«lud hat sei», Lauer bei E I S»llah, einige zwanzig 
K ilo ineter von Fez, wieder aufgeschlagen."

W eiter »vird aus Fez über Tanger gemeldet, 
des S u ltans  Bruder M n l e h  M o h a m m e d s e i  
neuerdings v e r h a f t e t  worden, »»eil die Volks­
menge ihn z»n» S u lta n  ausrief. Die Lage Abdnl 
Asis' sei kritisch. — Eine P rü fung dieser wider­
sprechenden Nachrichten auf ihre Zuverlässigkeit 
ist ganz »»möglich. — Nach den» M adrider „LibertS" 
bestätigen amtliche Nachrichten aus Fez die Ver­
haftung M nleh Mohammeds

Die Befreiung des Prinzen Mohammed, des 
»Einäugigen", schildert der Berichterstatter des 
M adrider „Jn ip a rc ia l"  i» Tanger in  folgender 
Weise- E in  alter, der Fam ilie  des S n ltans sehr 
»E bener und tue innern Verhältnisse des Reiches 
f " '" /« d e r  Gouverneur fand sich beim S u ltan  ein. 
U jE  einachend die Lage dar. wies auf die 
7 ">ahre» h>» und »leih ihm als einzigen Ausweg 
an, sich Mit seine»» Bruder Mohammed auszu­
söhnen. ihn anS der Gefaugrnschast z» entlassen 
ihm alle Wurde» und Ehrenstellen. »vorauf er durch 
feine Geburt Anspruch habe, zurückzugeben »nd 
ihn der Bevölkerung der Hauvtstadt in Person 
vorzuführen, um ih r zu zeigen, daß der P rin z  ein 
Gegner des von B n Hamara angenibrtcn A»f- 
ftaudes sei. Dem S u ltan  gefiel der Gedanke und 
er beanstragte seinen Rathgeder. »bn anszn»üh»en. 
unter der Bedingung, daß die Angelegenheit g ^  
beim betrieben werde. Der Gouverneur begab sich 
darauf »ach Mekines. besuchte M nleh Mohammed 
nnd theilte ihm m it. daß sein Brnder sich m it ihn» 
auszusöhne» gedächte. Nachdem er sich davon 
überzeugt hatte, daß der P rin z  von den besten 
Absichten beseelt und entschlossen w ar. fü r den 
S u lta n  einzutreten, sehte er ihn in Freiheit. E r

ZLvrurn Iinvcinei ssez. wo 
sein plötzliches Erscheine» völlig  überraschend 
w irkte und daher den gewünschten E rfo lg  hatte. 
E s w ar ein Theatcrconp. der aber dank dem gut 
gewahrten Geheimniß auf die Einwohnerschaft 
einen tiefen Eindruck machle nnd ste unter völliger 
Dämpfung ihrer Neigungen, sich den» Ausstand 
anzuschließen, zugunsten des S u ltans nnistinnnte.

Der Venezuela-Konflikt.
D ie  „Kölnische Z e itu n g *  meldet anS B e r­

l i n :  D ie  A n tw o r t des Präsidenten ist jetzt 
h ie r übergeben worden »nd en thä lt eine »u 
allgem ein zustimmenden Ausdrücken abge­
faßte Annahm e der Forderungen der Mächte. 
E s  w ird  »„»»»ehr Aufgabe der D ip lo m a tie  
fe i« , diese Zusage in  eine durchaus be fried i­
gende F o rm  zu bringen, nnd es werden zu 
diese,« Zwecke die Verhand lungen fortgesetzt

werden. D ie  Zusage Castros beweist, daß 
die örtliche Blockade nicht ohne W irku n g  ge­
blieben ist, v o r altem aber lä ß t sie da rau f 
schließen, daß Castro die H o ffnung verlo ren  
hat, daß die V e re in ig ten  S taa ten  sich schützend 
zwischen ih n  nnd die Mächte stellen werden.

Frankre ich ha t aus friedlichem Wege von 
Castro Versprechungen erhalten. D e r fra n ­
zösische Geschäftsträger ha t am F re ita g  von 
Venezuela die Versicherung e rlang t, daß die 
französischen Ansprüche, welche seit den, Ja h re  
1899 bestehen, gemäß der M eistbegünstignngs- 
klausel die gleiche B ehandlung w ie  die deut­
schen, englischen und italienischen Ansprüche 
erfahren sollen.

Z u r  Beschlagnahme venezolanischer K rie g s ­
schiffe w ird  gegenüber «»genauen M it th e i­
lungen osfiziös in  der M ünchener „A llg e m . 
Z tg ."  konsta ttrt, daß b isher im  ganzen 55 
Fahrzeuge genommen w orden sind, d a run te r 
40 von E ng ländern  und 15 von Deutschen. 
Gegenüber dem E inw and , daß P r iv a tfa h r -  
zeuge nicht konfiS zirt werden könnten, w ird  
in  der offiziöse» Auslassung da rau f hiuge- 
wiesen, „daß E ng land  und Deutschland die 
Kriegsblockade e rk lä rt habe», w ir  «i»S also 
zurze it im  Kriegsznstande m it  Venezuela 
befinden. E s häng t von dem V erha lten  
Castros ab, diesem Zustande durch eine be­
friedigende A n tw o r t  sofort ei» Ende z« 
machen*.

D ie  venezolanischen Aufständischen w urden 
nach einer R euterm eldnng aus Caracas in  
der Nähe von Q n igue  (?) geschlagen. E in  
T ru p p  von Aufständischen, welche aus C aracas 
zu inarschirteu, w urde auf den» Marsche 
zerstreut. I »  der Nähe von C oro kam es 
znn» Gefecht, wobei die Anfstäudischen eben­
fa lls  aeschlagen w urden. 180 M a n «  aeriethen 
in  Gefangenschaft. Nach einer w eitere» 
R tn te rm e ld un g  anS Caracas vom F re ita g  
ve rfo lg t die venezolanische R eg ie rung  die 
Aufständischen» deren Marsch ans Caracas 
vo llständig  ve re ite lt ist, sehr energisch. Q nigue, 
im  Süden des ValenciasceS, wo die A u f­
ständischen ih re  letzte N iederlage e rlit te n  
habe», w a r w ährend der letzten v ie r M ona te  
in  den Hände» der Aufständischen, welche 
d o rt große M engen von W aaren und M u n i-  
tio n  erh ie lte», die von Cnrnxao her ei,»ge­
schmuggelt w urden. D e r Hafen von Tncacas, 
die Endstation der englischen Eisenbahn, ist 
»ach fünfsti'i»dl«em K am pf von R eg ierungs- 
truvven  besetzt worden.

Kandelaber, welcher sehr stark beschädigt wurde. 
Das Pferd wurde dort aufgegriffen. — Die im  
Jahre lW I, 1882 «nd 1883 geborenen M il i tä r -  
pflichtige» habe» sich in der Z e it vom 15. bis 3 l. 
d. M ts . beim hiesigen M agistra t znr Rekrntnnngs- 
stammrolle anzumelden. — Z n r Vornahme einer 
Ersatzwahl fü r den verzogenen KrerStagsabgeord- 
»ete». Rentier Oskar Weide, ist ein Term in auf 
den 15. d. M t s . »nchinittags 6 Uhr. in» S tadt- 
uerordueteusitznngi'saale anberaumt worden. — 
Der znr P au l Schnurr'fchen Konknrsmaffe ge­
hörige Eiskeller »vird an» 6. M ä rz  cr. vor den, 
hiesigen Amtsgericht zwangsweise verkauft werden.

Briefen, 11. Januar- (Austedclniigsgnt Drücken- 
hof. Mhschlewitzer BraudiiliterstützniigSvereui.) 
D ie Besiedeln»» des Ansiedelnngsgntes Drückenhos 
ist bis auf eine Aiisledlerstelle vollendet. Der 
laiidwlrthschastliche Großbetrieb »vird demnächst

ProviltzialirachrillUkn.
8 Euluisee, 11. Januar. (Verschiedenes.) Für 

hiesige Arme hat eine auswärtige F irm a 20V Z tr . 
Steinkohlen geschenkt. Ferner Ware» vo» einem 
hiesigen Unternehme» lüv Zentner überwiese» 
worden nnd vertheilte die Stadtgenieinde außer 
diesen 300 Zentnern noch weitere 163 Zentner an 
bedürftige Arme. — Der landarme geisteskrank« 
Arbeiter Johann Wiesniewsk» vo» hier wurde an» 
10. d. M tS . der Landirrenansialt Couradstein zu­
geführt. — Bon» Grundstück des Herr» Kaufmann 
Laube hier gingen au» 10. d- M - der den» Besitzer 
Blenkle gehörige Einspänner durch »nd stieß das 
Fuhrwerk geaen den vor der Avntüeke s.'hende»

ausgelöst werden. D ie Umwandeln»»» des Gutes 
i» eine Landgemeinde steht bevor. — Der Mhsch- 
lewitzer Braudnntcrstiitzuiigsverein fü r Gebäude 
hat seinen Jahresbericht fü r 1902 erstattet. D ir  
Gesattnntvkrsicherungssnnime betrug an» Jahres­
schlüsse V26l 600 M ark. ES wurden 88147 M ark 
fü r Brandschäden und 4822 M ark  fü r Verwaltungs- 
kvsten (eintchi. Hebegebühre») verausgabt. I n  der 
erste» Bersichernugsklasse (Gebäude m it harter 
Bedachung) wurden 55 Psg-, in per zweite» Klaffe 
(weiche Bedachung) I l v  Psg. P räm ie fü r 100 M k. 
der Be>siehe, »ngsfummr erhoben. Der Reserve­
fonds ist ans 64 035 Mk. gestiegen. — Der M isch 
lewitzer Brandnuterstütznngsverein »vies eine gc 
sammt» Bersicheruilgssuinme von 6058 650 Mk. 
auf. ES entstanden 35 522 M k. Ausgabe» fü r 
Brandenlschädignimei» nnd 2 577 M k. fü r Berw al- 
tunaskosie». An Präm ien wurde» in  der ersten 
Klaffe 20 Psg.. in der „Veiten Klaffe 40 Pfg. von 
100 M k der Versicherungssumme erhoben.

Culin, 7. Januar. (Hotelverkanf.) Das der 
W ittw e Hedwig Schnitz gebörige Sotelgrnndstl'Ick 
„Zum  Schwarze» Adler" ist an den Kaufmann 
Leo Leb',. Inhaber der Gustav Wölfischen Eisen- 
hand'nug. verkauft worden.

? Ttraslm rg, 11. Januar. (Eine polnische 
W äblerveriaulinlnng) fand am Donnerstag h»er- 
selbst statt. Nach einer sehr erregte», Debatte 
wurde beschlossen, an erster S telle Herrn Redakteur 
Knlerski-Mrandenz nud a»i zweiter S telle Herrn 
P fa rre r Odrowski N awra als Kandidaten zum 
Reichstall fü r den Wahlkreis GraiideiiL-Strasbnlii 
aufzustellen. Herr P fa rre r D oering-Strasbm a 
lehnte eine ihm angetragene Kandidatur m it Nilck- 
licht auf seiue Verpflichtungen als Seelsorger ab. 
Die „Gazeta Torm iska" ist der Ansicht. d<>b auch 
Herr P fa rre r Odrowski-Nawra die ihm ange­
tragene Kandidatur nicht annehmen w ird. Redak­
teur Knlerski ist auch im Wahlkreise Tnckel als 
Reichstagskandidat aufgestellt; seine Ausstellung 
anstelle des bisherigen Abg. Herrn P fa rre r WolS- 
legier ist in der Thorner Versammlung von 
Herr P fa rre r Odrowski m it scharfen Worten 
k ritis trt worden.

Rosenberg. 9. Januar. lBom  Raubmord.) 
Unter großer Betheiligung wurden heute Nach 
m ittag die Leichen der ermordeten Acker 
mann'schen Ehelente auf dem hiesigen Kirchhofe 
begraben. Die Schi'chengilde. deren M itg lie d  der 
Ermordete w ar. und die Kapelle des Klirassiev 
regimentS N r. 5 nahmen an dem Leichenbegäng 
niß theil. H err P fa rre r Glang h ie lt die T rauer­
rede. — I n  T ils it wurde vor einigen Tagen ein 
russischer A rbeiter festgenommen, der eure Damem 
nhr verkaufen wollte. Die Photographie des Ver­
hafteten wurde heute den Besitzern Keiper nud 
Wittenberg vorgelegt. S ie fanden zwar eine 
Ähn lichke it m it einem der Raubmörder, konnten 
jedoch die Id e n t itä t nicht feststellen. Voraussicht­
lich w ird  der Verhaftete in den nächsten Tagen 
nach Rosellberg gebracht werden.

Maneriburg. 7. Januar. lS «  dem Best,,den 
des Herrn Torn ier) ist eine so wesentlrche Beste- 
rung eingetreten, daß voraussichtlich in nächster 

spini» lAtitrnsfitim aus dein Krankenhause

folge», kaun. Bekanntlich w ar H err T orn ie r an­
fangs bereits todtgesagt worden, das alte Zauber- 
Wort hat also auch diesmal seine gehelmnißvolle

^  Putzig" E  Januar. (D ie bedingte B e ru rth -ilnng) 
hat eine» hiesige» Lehrling, der sich n»>w,ffe>>tl»ch 
des Betruges und der Urkundenfälschung schuldig 
geinacht hatte, dem jedoch zufolge E rm itte ln i'g  des 
S taatsa»w alts  von allen Selten das beste Zeug­
niß über seine sittliche Führung ausgestellt werde», 
konnte, vor der entehrenden Gesangmßstrafe ve- 
w abrt.

Aus drr Provinz. 8. Janua r. (Neue Landge- 
Mkinde.) D ir  Gutebezirke Lnbania nnd Lipinn» 
im Kreise Schweb sind „»  einer Landgemeinde 
m it dem Name» Liedkesfrlde vereinigt worden.

Rikvkaiken Ostpr.,6. Janua r. (Verunglückt. Aus- 
bildn»»» in der polnischen Sprache.) Um ans 
feinem Secliorgergange zu einer hiesigen W ittw e  
früher gelangen zu könne», wählte H err P fa rre r 
Baatz in diesen Tage» seinen Weg über die E is ­
fläche des Taltcr-Gewäffers. Hierbei ger»etb er 
in eine offene Stelle. Seiil.e Versiiche. sich heraitS. 
zuarbeiten, waren vergeblich. Erst a l sausseme 
H ilferufe Tischlermeister Seukbnich rmd Feldwebel 
S n ia lla  herbeieilten, konnte er m ittelst e E  
geschobenen Leiter ans dem Master gezogen werden. 
-  Behufs Ausbildung in der Polnischen spräche 
ist der Predigtamtskandidat Ranch aus dem Nhelm 
lande dem hiesigen P fa rre r Baatz vom Konsistorium 
überwiesen worden. ,

Kaukehmen. 8. Januar. <E>ne Aufsehen er- 
reaeude Verhaftung) ist hier erfolgt. Unter den» 
Verdacht des Diebsiahls ist der Grundbesitzer nnd 
Tischlermeister Louis Schlenther festgenommen 
worden. D ie Bewohner von Kankehmeu winden 
seit einiger Z e it durch Einbrüche be»»i^»lh>gt 
U. a. wnrdeu der Dainpfmuhlenbesitzer ReiMeS 
nnd der Getreidehändier Grabowskh fortgesetzt 
bekohlen, ohne daß die Thäter geiatzt werdeii 
konnten. Die Bestohlenen ninßte» schließlich Nacht 
fü r Nacht Wachen ausstelle,», bis einigen Lei» e», 
ausfiel, daß Schlenther m it Getreide »ach T ils it 
fuhr. ohne daß er einen Handel dam it betrieb. 
Außer einem Posten Nachschlüssel nnd Dietrichen
sänd ,.»«.. bei Schle..,her hinter und in  Tonne». 
Versteckt einige Dutzend Säcke m it den Fumen der 
Bestohleiieu. Schlenther. ein bisher a>ige,eh-»er 
M ann. wurde unter diesen Umstanden trotz seines 
Leuaiiens verhaftet. Sein Lehrling, den er m it 
den Fuhren nach T ils it sandte, hat en> volles 
Geständniß abgelegt. E r w il l  in seiner Uner- 
iahreuheit von seinem Meister zu dem dunklen 
Handwerk gebraucht wo»den sein. Schlenther be­
trieb eine große Dampftischlerci. hatte aber »» 
letzter Z e it m it Zahlniigsschivierigkelten zu

^ 'W -b la u .  k. Januar. (Unter dem Verdacht der 
Unter,chlagnng) ist d rr B rie fträger K. ans G r.- 
Schien»«»»?» (Kreis OrtelSbnrg) »>» Ripkeun »« 
der Wohnung seines Vaters verhaftet worden.

T ils it. 6. Janua r. (Andere Erhebnngsart fü r 
dle Grundsteuer.) Unsere S tad t beabsichtigt die 
Grundsteuer sorta» nicht mehr »ach dem NutzungS- 
Werth, sonder» »vie in Meine! nach den» genienieu 
d. h. dem Berkailfswerth zu erheben.

T ils it. 8. Januar. (D ie Gründung eines A r- 
beltgeberverbandeS sür das Baugewerbe) >>n pst- 
liche» Theil der P rovinz Ostpreußen »st am M>t»- 
woch in einer Versammlung im Hotel „Kaisen'l 
in die Wege geleitet worden. Der Verband w-.!l 
gedeihliche Verhältnisse zwischen Arbeitgeber» und 
Arbeitnehmern Herbeiführen und eilie Reihe fü r 
das Baugewerbe wiiirsüenswerlhe Euinchtnilgeri. 
u. a. einen Arbeitsnachweis, schaffen. Der Ber- 
baudsbezirk umfaßt den Negiernngsbfzlrk Gn,m 
binnen und einen Theil des Regierungsbezirks 
Königsberg. Die S tadr Königsberg ^ lbst >»»d der 
westliche Theil der P rovinz habe», bereits h»e 
eigenen, lelbstständigen Verband m it dein —»tz >>»

^ U e m ! l? 7 .  Januar. (F rl. Käthe Sannen»«»,,,). 
>.r. ^s-n tun lle  Tochter des D irektors unseres

S e i Sonnenuntergang.
Litta»,scher Roman von M . v o n  W e h r e n .  

^  (Nachdruck verboten.)

. K r is c h ?  r- ^ w ib  nickt, lieber Platte,

f r ^ b i g e r ^
und mir scheint, im»» Gebieter und Freund hat es 
schon aufs Korn genommen. Hoffentlich hält diese 
erste Passion be» »du» nicht so lange vor. um uns 
u lle  Genüsse der Residenz zu rauben, mir wäre wenig 
bannt gedient."

„D as Fräulein Braut bangte sich gewiß auch 
lehr, käme der Herr Baron — Wöge. wollte ich 
lagen — nicht bald wieder und würde sehr nnzufrieden
sein", meinte Platte.

„Q ll e'est tont eZsl; aber die kleine Olga lind 
d»e andere», von» OorpL öo pallot, dann die hübichen 
Abende in der Mauerstraße: den ganze» W inter soll 
Ich sie entbehren? B rr . inich stiert bei dem Gedanken. 
B r  iige meine Decken und verhänge die Fenster, dann 
wollen w ir weiter schlafen und träumen.

«Von Fräulein Olga und den anderen", schnmnzelte 
Platte.

«Du hast recht, ich w ill es versuchen; uff. wie 
Mich gruselt! Es war doch zu schrecklich, die Kleine
m it den Lumpen, die J u d e n -------"

Nach kurzer Zeit schlief der M aler Wöge wieder, 
»bwohl ängstliche Laute und Stöhnen abwechselten. 
Auch Platte suchte sein Lager wieder auf. —

Georg Roniberg war nicht gleich auf sein 
Zimmer gegangen. Ih n  hatte der Wein merkwürdig 
erreg». E r wanderte wohl noch eine Stunde in den 
Straßen umher, kebrte wieder znr Mühle zurück.

fetzte sich auf das Steingeländer nnd lauschte auf 
das Gurgeln des Wassers. Lange war ihm nicht so 
wohl gewesen, wie heilte. Was bewegte ihn so froh 
in dieser Waldeinsamkeit, weit ab von allem, was 
ihm von Jugend auf Gewohnheit geworden? War 
es der Hauch der Freiheit, welcher ihn so glück­
strahlend anwehte? Seine Kette» waren ja nur 
etwas verlängert und nnr der Tod konnte sie 
lösen.

Was stimmte ihn dennoch so heiter und lieb ihn 
auf Allgenblicke das große unbeschreibliche Web seines 
Lebens vergessen? „W ie schön ist es hier! Ach 
könnte ich mich in diese Einsamkeit vergraben und 
friedlich meinen Kohl bauen, vereint mit einem Herzen, 
das mich liebt! Alle Pläne, alle »veltenstürnicilden 
Gedanken möchte ich hingeben fü r Ruhe und Friede». 
Was hat m ir »nein Schaffen, mein Thatendurst ein­
gebracht? Nichts als ein gebrochenes Leben und 
eine Leere, die sich m ir beim geringsten Konflikt 
öffnet und mir ihr Totenantlitz zeigt. Großer Gott. 
was versvrach das Lebe»» dem Knaben und waS hat 
es dem Mann gehalten? -  Wie glücklich bist Du. 
kleine Haideroie, wie süß magst Du träumen! Ich 
wumchte. auch ein wenig von mir. dem Deine Un­
schuld, Deine Kindlichkeit das starre Herz geschmolzen 
und es aufzucken läßt in bitterem Weh. dann wieder 
in Freude, daß es «och zucken kann. Schlafe ruhig 
weiter, kleine Rose. und mögen Gottes Engel Dich 
behüten vor allen Täuschungen, allem Leid des Lebens, 
auch vor m ir l Fürchte mich wie die Sünde, denn 
Deinen Friede» möchte ich nicht stören, D » liebes 
herziges Kind. Mich aber. Gott. mache stark, damit 
ich den unbewußten Lockungen dieses liebreizenden 
Geschöpfes widerstehe» kann. Lab mich nicht ver­
gesse». daß ich ein armer Gefangener bin und klirrende 
Ketten trapel" -

E r schüttelte sich wie im Fiebert «Lieber sterben, 
als meineidig werden!"

.  -
„Ach. einziges, trautes Tantchen. mein HerzenS- 

mütterchen. es war zu nett gestern abend! ' Schade, 
daß Dein Kopfschmerz Dich verhinderte, anfznstchen. 
Heute aber kommen ste wieder, Onkel hat sie zum 
Essen gebeten. Susanne hat junge Hühnchen gerupft 
und ich ihr dabei geholfen. Dann bin ich in den 
Stachelbeeren gewesen und habe eine Menge zum 
Kompott besorgt, so daß m ir die Finger von den 
Stacheln noch gehörig schmerzen. Bist D» zufrieden 
mit Deinem Kind. mein Tantchen?"

So plauderte Nota am nächsten Morgen, während 
sie auf einem Tbecbrett Verschiedenes präsentierte. 
S ie hatte sich zur größeren Begucmlichkeit auf die 
Bettkaute gesetzt und ließ das Theebrett auf dem 
SÄoße hin und her balancieren; da die kleinen 
Füße aber nicht einen Augenblick ruhig standen, 
klirrten die Töpfe und Näpfchen recht bedenklich. 
Die Lu ft erfüllte ein durchdringender Geruch nach 
Kampfer und Kamillen, der auch den D u ft jener 
schönen Blumen, die in einem Kelchglas anf der 
Kommode standen, völlig verhüllte.

Im  Bett lag die Tante in einer altertümlichen 
Kattmijacke. mit Strichen und Falbeln besetzt. Anf 
den» Kopf hatte sie eine A rt Haube, welche an die 
Donnösen miserer Großmutter erinnerte. Alles au 
ihr war veinlich sauber. Das Gesicht hatte etwas 
Charakteristisches in seinen Lin ien, die scharfe» 
blaue» Augen waren nicht leicht r>» täuschen, wenn 
sie mich unbeschreibliche Gutmütigkeit bekundeten.

«Kind, Kind, Du bist ja ganz krieselig und 
drückst die Alte. Is t das denn so etwas Außer­
ordentliches. wenn zwei fremde Herren zu uns

kommen? W ir habe», doch oft genug Besuch, ich habe 
aber bis jetzt nie bemerkt, daß D u derartig Notiz 
davon genommen. Das schickt sich überhaupt nicht, 
meine ich, für ein so junges D»ng. D u darfst Dich 
nicht so lebhaft cmfrege» fü r ganz gleickgiltige 
Menschen."

«Aber Tante, ich werde doch in  drei Monaten 
siebzehn Jahre, dann bin ich doch schon alt und kam» 
wohl auch ausnabmsweise die Dame svielen."

„Meinst Du, Töchterchen?" lachte die alte Frau; 
„ich zweifle stark daran."

Das heitere Gesicht der Kleinen verzog sich eil» 
wenig schmollend, dann aber leuchteten die Augen 
wieder auf.

«Uebrigens, Daniel, sind die Fremden so ganz 
anders, sie kommen m ir so apart, so vornehm vor. 
obgleich ich ihre Namen nicht weiß. denn vorgestellt 
bat sich mir keiner, es scheint m ir aber so."

„Nun stehst D u . Nosel, ste halten Dich auch 
noch für ein Kind — — »nd ihm» recht daran. 
Bleibe noch lange ein Kind. »nein Herzensliebling!" 
fügte die alte Frau noch wehmütig hinzu, „damit 
Dein Fuß nicht zu früh strauchle an den Steinen 
ain Wege oder an den Dorne» sich blutig ritze."

«Ach. Mütterchen", lachte die Kleine schelmisch, 
„ich svringe über sie hinweg und die Dornen? -  
Ja. die nimmst D u m ir fo rt; bei D ir  zu sein. ist 
doch zu wonnig!"

„Möchte es immer so bleiben, »nein kleiner 
Sausewind; aber eS kommt die Zeit, wo ich Dich 
abgeben nmßl"



StadtthcatrrS, gegenwärtia Mitglied des Kölner 
StadttyeaterS, ist von Herrn Direktor Paul 
Linda» von lM 4 ab für das deutsche Theater i« 
Berlin unter seh, günstige» Bedingnnaen engagiert. 
Das „Memeler Dampfboot" bemerkt dazu- An­
fangs Februar wird die jnnge Künstlerin im 
Ensemble ihres Vaters in Memel n»d Tilsit die 
„Haubenlerche", Goethes „Märchen" und Halms 
„Wildfener" spiele». W ir freuen uns. die hier in 
Memel allbeliebte Künstlerin wieder einmal in 
unsere» Mauern begrüßen z» können. (Die Nach­
richt dürste auch in Thor« iuteressiren, da Herr 
Direktor Hanuemann eine Reihe vou Jahren das 
Sommertheater in Thor« gehabt hat. Am», d. 
Schriftltg.)

Gnesen, 9. Januar. (Selbstmord.) E i» Hilfs- 
briefträger aus Raschow wurde im dortigen Walde 
an einem Baume hängend todt aufgefunden; er 
soll die That aus Angst begangen haben, weil ihm 
anvertraute Postanweisungen verloren gegangen 
sind. Den Geldbetrag für diese, ungefähr 300 
Mark. fand man in seiner Tasche. Der Unglück­
liche war erst 23 Jahre alt und Sohn achtbarer 
Eltern.

Rogasr», 3. Januar. (Ertrunken.) Auf dem 
hiesige» See belustigte» sich die drei Kinder der 
Drogenhandluiigsbesiveriu Frau Przeborski, zwei 
Knaben im Alter von neu» und elf Jahre» und 
ein Mädchen im Alter von 13 Jahren, mit Schlitt­
schuhlaufen. Durch Unvorsichtigkeit gerietben sie 
in ei» eisfreies Loch »nd kamen unter die Eis­
decke. M it  vieler Mühe wurde das Mädchen 
gerettet, während die beiden Knaben ertranken.

Bvmst, 9. Januar. (liebe, fahren) Auf dem 
Bahnhof- unserer Nachbarstation Langh-iuersdors 
wurde gestern der Schneidermeister Michalewski 
aus Klemzig Vvm ,'jnge überfahren und getödtet. 
M . wollte mit dem kurz «ach 7 Uhr abfahrenden 
Zuge verreisen, kam jedoch zu spät; die Schranken 
der Ueberggnge waren bereits geschlossen und der 
Zug im Einfahre» begriffen. Bei dem Nebel hatte 
Michalowski wohl die Nähe des Zuges nicht be­
merkt, er ging um die Schranken hernm, nm das 
Geleise zn überschreiten. M  wurde von dem ein­
fahrenden Zuge erfasst, überfahren und war auf 
der Stelle todt.____________ ___________________

LokaHllichrtchten.
Zur Erinnerung, 13. Januar. 1902 s Hein­

rich Krnse in Bnckebnrg, Dramatiker. 1879 f  
Prinz Heinrich der Niederlande. Statthalter von 
Luxemburg. 1872 f  Jean Herzog vou Verstaut, zn 
Nizza. Der Vertraute Napoleons UI. bei dessen 
Staatsstreich. 1871 Gefecht bei Bonrnrville. 1814 
Erstürmung Wittenbergs durch General Tauenzin. 
1809 * Friedrich Graf von Neust zu Dresden, 
bekannter Staatsmann. 1802 *  Eduard von 
Bauernfeld zu Wien. Lnftfpieldichter. 1635 *  
Phil. Jak. Spenrr zn Rappoltsweiler. der Vater 
des Pietismus. 1633 Erstürmung vou Kempteu 
durch die Kaiserlichen. 1505 *  Joachim ll. Sektor 
Kurfürst von Brandenburg. 888 f  Kaiser Karl H l 
der Dicke zn Neidingen.

Thorn» 12. Januar 1903.
— (P e rs o n a lie n  aus dem Kreise T ho rn .) 

Der  königliche Landralh hat den Landwirth Leo 
Feldt in Kowroß als Gutsvorsteher für den GutS- 
bezirk Kowroh bestätigt.

— (M il i tä r is c h e s  J u b i lä u m .)  DaS jetzt 
in Königsberg garnisonirende Trainbatailio» 
N r. 1 (früher die Traintrnppe auch sürWcsiprenße») 
Vollendet am 21. April d. Js . sein 5üjährigeS Be­
stehen.

— (B o n  der R rich sb an k .) Die Reichsbank- 
uebrnstelle in Krenznnch wird zum 9. Februar 
d. Js. in eine Neichsbankstelle umgewandelt.

— (Anst e l l n n g s v  e r h ä l t »  iss e d e r P  ost- 
assi s ten t rn . )  Nach den neuesten Meldungen 
Werden durch den Etat für 1903 2000 neue Assi- 
steutensteIen ausgebracht. Die Austeilung am 1. 
April cr. wird hiernach etwa bis zum M itte  Juni 
1897 gemachte» Examen reichen. Gegen das Vor­
jahr tiütt kmiach weder eine Verschlechterung noch 
eine Verbesserung ein.

— ( L i e f e r u n g  v o n  H a n d t ü c h e r »  a n  
d a s  E i s e n b a h u p e r s o » al.) Der Eisenbahn- 
minister hat nach einem Erlaß an die Eisenbahn- 
direkt!»« znr Herbeiführung eines gleichmäßige» 
Verfahrens bestimmt, daß den Beamten n»d stän­
digen Hilisbramten des Lvkomotiv- und Zugbe- 
gleitungsdienstes je zwei Handtücher zum. Dienst- 
gebrauch zn überweisen sind. die nach einjähriger 
Rnbnrwszeit In das Eiaenthmn der Bedienstete»

übergehen, wogegen diese die Reinigung und I n ­
standhaltung der Handtücher während der Nutzungs- 
zeit übernehmen. Das Verfahre» ist. soweit es 
nicht bereits besteht, im Laufe des nächsten E tats- 
jahces einzuführen.

— ( B e z i r k s t a g  westpreußischer B a n -  
innungen.)  Die Hanvtversanimlung des XVII. 
ordentliche» Bezirkstages westpreußischer Ban- 
iniiuiigen und Bangewerksineister findet am 16. und 
17. Februar d. Js . im Saale des Kreishanses hier- 
selbst statt.

— ( V e r e i n  der Post- und T e l e g r a p h e n -  
assistenten.) Die am Freitag im Artnshof ab­
gehaltene Mouatsversammlililg war gut besucht. 
Der erste Vorsitzende begrüßte und beglückwünschte 
die Anwesenden zin» neuen Jahre, bat um regere 
Betheiligung zu den Bersammlnnge» und sprach 
den Wunsch aus, daß das neue Jahr den VereinS- 
bestrebuiigeu förderlich sein mögen. E i» Mitglied  
ist »en aufgenommen und wurde eingeführt. 
Einem am Versal»,nlungstage feine Hochzeit 
feierndem Mitgliede, wurde ein Glückwunschtele­
gramm übcrfandt. Der Bericht der Rechnungs­
prüfer für das vierte Vierteljahr kam z»r Ver­
lesung. Ausstellungen find nicht zn macheii. Znr 
Feier des Geburtstags S r. Majestät des Kaisers 
feiert der Verein mit den übrige» Kollegen eine» 
Bierkvmmers im Artnshof. Znr Veranstaltung 
von Vergnügungen würbe eine besondere Kasse ge­
gründet. zu deren Rendautr» Herr Telrgraphen- 
assistent Schnitz gewählt wurde. Weiter kamen 
Vorschläge des Vorsitzende» des Berbaudstages 
betreffend SabnngSänderungeu behufs Verbesserung 
der Verwaltung und Organisation des Verbandes 
znr Verlesung. Hierzu wird auch der hiesige 
OrtSverein zum nächsten Bezirkstage Stellung 
nehme» und seine besondere» Anträge stellen. 
Fortan sollen zwei Versammlungen monatlich 
stattfinden, von denen die erste dem geschäftliche» 
Theil nnd die zweite Versammlung nur der 
Geselligkeit gewidmet werde» soll. Eine amerika­
nische Auktion ergab eine» erheblichen Betrag für 
tue Vergnüguiigskasse.

— ( G r ü n d u n g  eines B e a m t e n v e r e i n s . )  
Wie aus dem Jnseratentheile ersichtlich, wird die 
Gründung eines Bcamtenvcreins sttr Thorn und 
Umgegend beabsichtigt. Der Zweck dieses Vereins 
soll nur ein idealer sein, er w ill die Pflege des 
geistigen nnd geselligen Lebens seiner Mitglieder, 
Gewährung von Darlehen an dieselben im Falle 
der Noth nnd Unterstützung hilfsbedürftiger W itt­
we» und Waise». Der Verein will besonders den 
augenblicklich in Verlegenheit gerathene» M it ­
gliedern helfen, um dieselben Vor Wlicherbände» 
zn bewahre». Die M itte l, die dem Verein zu 
seinem Zweck znr Verfügung stehen, find M i t ­
glieder beitrüge. Spareinlagen der Mitglieder und 
das Baarvermögen des Vereins. Aufnahmefähig 
sollen sein deutsche Reichsbeamte. preußische 
Staatsbeamte, besoldete Kommunal- und land- 
schastliche Beamte. Geistliche. Lehrer und Lehre­
rinnen an öffentlichen Schule» »nd andere be­
soldete Kirchen- und Schnlbeamtr. die Beamten der 
PrivateisenbahngeseNschafteii. die auf Ruhegehalt 
und Wartrgeld gesetzten Beamten. Wittwen der 
vorbezeichneten Beamten nnd endlich weibliche 
Personen, welche im mittelbare» oder unmittel­
baren Staatsdienst ein Amt bekleiden. Derartige 
Vereine, wie der hier zn gründende, bestehen in 
der Monarchie eine große Anzahl und soll be­
sonders von dem Bestehe» der beiden ältesten Ver­
eine »»serer Provinz. Danzig nnd Dirschau E r­
wähnung gethan werden. Der Verein Danzig, 
welcher etwa 15 Jahre besteht, mit einer M it-  
glicderzahl von etwa 110 Personen seinen Anfang 
nehmend, hat heute über 2200 Mitglieder; der 
Dirschanrr. der fast 20 Jahre rxistirt, ist mit 
einer Mitgliedcrzahl von 11 aus fast 800 gestiegen. 
Znr Pflege des geistige» nnd geselligen Lehens 
findet in der Regel vierteljährlich eine Zusammen- 
knust der Mitglieder statt, in welcher Vortrüge 
gehalten und die Interesse» des Beamteustandes 
berührende Fragen besprochen werden, jedoch 
dürfen weder politische, noch kirchliche Gegenstände 
verhandelt werde». Die vorbcnannteu Vereine dabei, 
sich aus die Förderung der wirthschaftlichen In te r ­
essen zum Wähle ihrer Mitglieder angelegen sein 
laste», was die hier angegebenen Zahlen wohl be­
weisen Der Verein Danzig hat im Jahre 1900 
alliier dem Baarbestande von 21820 M ark a» 
Spareinlagen 92231 M ark 10 Pfg. an Zinsen für 
Darlehen, Werthpapieren 12012 M ark 19 Pfg. 
vereinnahmt, dagegen verausgabt an Abholungen

von Spareinlage» 109831 Mark 90 Pfg. bewilligt 
Darlehen S37L9 M ark 95 Pfg., Zinse» I I  202 
Mark 98 Pfg. Der Verein Dirschau hat „ach dem 
vorliegenden RechniingSabschlnffe aus demselben 
Jahre an Spareinlagen 2S6621 M ark 70 P f g . an 
Darlehen 80273 M ark 60 Pfennig, an 
Jnhabcrpapierc» 893l Mk.. an Faiistpfanddarleh- 
22 660 Mark »ud an Zinse» 18717 M ark 90 
Pfg. und ebenso an Rücklage 6211 Mark 86 Pfg. 
i» Einnahme» nachgewiesen und in Ausgabe ge> 
bracht an Spareinlage» 36967 M ark 96 Pfg.. an 
Darlehen 226912 M ark »nd an Zinsen 9539 Mk. 
93 Pfg. Aus den hier gegebenen Zahlen dürfte 
die rege Thätigkeit der Beamteuvereiue zn ersehen 
»nd die Hilfe, welche den in Verlegenheit ge­
rathenen Beamten zutheil geworden, wohl zn 
schätzen sein. Ei» besonderer Vortheil wird dc» 
Mitglieder» dadurch gewährt, daß sie Darlehen 
i» Höhe ihres Guthabens gegen Hinterlegn»!, der 
Gnthabenbriefe. ohne weitere Sicherheit beizu­
bringen. erhalte» können. Es wird dadurch die 
Verzinsung der Einlagen der Mitglieder nicht 
unterbrochen, wie dies bei den sonstigen Spar­
kassen geschehen muß. Der Beamte erhält das 
Darlehen auf die von ihm gestellte Zeit. zahlt die 
hierfür berechneten Zinsen nnd erhält nach T il­
gung seiner Schuld »ein Guthaben ungeschmälert 
zurück. Gerade den Beamten, welche keine ge­
schäftliche Verbindungen haben und denen ei» 
Kredit weder bei der Ne'lchsbank. noch sonstigen 
Geldinstitute» gewährt wird, find derartige Be« 
aniten-SPa» n»k> Darlehusvereine von Segen, und 
sollte kein Beamter e« »nterlaffe», solchen. Verein 
beizuireten, zumal ihm Nachtheile nie entstehen 
können, vielmehr seine Einlage regelmäßig mit 
dem festzusetzenden Dividendenbetrage verzinst wird 
Besonders für Bealiiteiifronend ürsteder zn bildende 
Verein von Interesse sei». M it  kleinen Beträge» von 
1 M ark a» werden größere gespart »nd ist im- 
falle der Noth ein diesbezüglicher Betrag sofort 
mit ganz geringe» Zinse» zn erhalte», alle Ver­
legenheit bei Seite geschafft und wird dadurch 
jeder in die Lage versetzt, gegen baar »nd billiger 
seire Einkäufe zu mache». Endlich sei noch er­
wähnt. der in dem zu gründenden Beamtenverei» 
vorgesehene Familien-Beirath, welcher Wittwen 
und Waise» in bitterer Noth mit Rath und That 
zur Seite stehen soll. Alle Beamte vou Thon, nnd 
Umgegend dürsten den hier zu bildenden Verein 
durch ibre» Beitritt, wen» auch nicht im eigene» 
Interesse, so doch der ganzen Beamtenschaft 
wegen unterstützen.

Ei» Borberaibnngsausschnß von 19 Herren. 
Beamte aus allen Berwaltungszweigen vertretend, 
hatte sich am vergangenen Sonnabend. 6 Uhr in, 
Fürsteiizimmer des Artnshoses versammelt, nm 
über die Gründung eines Beamtenvereins zn be­
rathen. Herr Rechnungsrath Radke begrüßte die 
Erschienene» und machte mit den Zwecken „nd 
Zielen der beabsichtigte» Gründung bekannt. A ll­
seitig war man der Meinung, daß der Zusammen­
schluß auf dem Gebiete der Selbsthilfe eine» neuen 
Fortschritt bedeuten werde. An der Hand von 
Zahlen wurde dargethan, mit welchem Erfolge 
Beamtenvereine in andere» Städten, in »»»serer 
Provinz z. B. in Danzig und Dirschau wirken. 
Von der Begründung eines Konsumvereins wurde 
abgesehen. Als dringend nothwendig ergab sich 
die Einrichtung einer Spar- und DarlehnSkaffe. 
— Da am Orte bereits ein kleiner Beamtenspar- 
und Darlehnskaffcnverein besteht, so wird derselbe 
wahrscheinlich in den neu zn gründenden Verein 
ansgenomiue», werden. Dnrch Vortrage — etwa 
4 im Jahre — soll belehrend und aufklärend ge­
wirkt werden. Die äußerste» Grenze» der Wirk­
samkeit des BereinS sind durch den Landgerichts- 
zirk Thor» gegeben. Dem Vorstand sollen zehn 
Personen angehören und auch Unterbeamte darin 
vertrete» sei». Für die Wahl desselben werde» 
folgende Herren i» Borschlag gebracht: Rechnnngs- 
rath Radke. Eisenbahnsekrctär Treptow. Oberpgst- 
asststent Krüger. Obertelegravhenasststeut Banse, 
Lehrer a. D- Sich. Kaffenkontrolenr Grünwald, 
Stenersekretär Ulbricht, Mittelschullehrrr Dreyer. 
Kaffenkontrolenr Krüger, Postschaffner Kaselitz. 
Sanptzollamtsasststent Brombach. Rektor Lottig 
„nd Stenersekretär W url. Nach mehrstündiger 
Berathung wurde ei», Entwurf für d,e Bereius- 
statnten aufgestellt: die längste Besprechung er- 
forderten »atnraemaß die Paragraphen, die sich auf 
die Spar- und DarlehnSkaffe bezogen. Die kou- 
stituireude Versammlung ist a»f Donnerstaa den 
15. Januar abends 8 Uhr nach dem großen Saale 
des Artnshoses einberufen. Zahlreiches Erscheine» 
ist dringend erwünscht.

— Z u m  K t t n s t l e r k o n z e r t  a n ,2 1 .J a n u a r .)  
Die Kunstleiftuiigen des berühmten Pianisten Pro- 
seffor Xaver Scharwenka sind weltbekannt. Vor 
einiger Zeit gab Herr Scharwenka ei» Konzert in 
Wie». Hierüber berichtet die „Wiener Zeitung": 
„Einen großen und wahrhafte» Genuß verschilf 
uns der illustre Gast Xaver Scharwenka aus 
Berlin. W ir lernte» in ihm einen Künstler von 
echtem Schrot und Korn kennen, der das Pnbliknin 
mit seinen Vortrügen geradezu begeisterte. Ent­
zückend spielte er Chopin. Scharwenka ist ei» 
Künstler von große», Geiste, und dieser eckt mnst- 
kalische Geist sprach auch a»S all' seine» ferneren 
Vortrügen, zumal aus der Sonate op. 54 (Lppss- 
siormt») von Beethoven, die unvergleichlich schön 
wiedergegeben wurde und ih» wohl gegenwärtig 
als erstklassigen Beethoveiffpieler erscheine» läßt. 
Den Schluß des Programms bildete die prächtige 
Tell-Onverture von Liszt, für den Kouzertvortrag 
äußerst schwer gesetzt. Herr Scharwenka überwand 
die kolossalen Schwierigkeiten mit ei»er Leichtig­
keit. die die größte Bewunderung hervorrief. 
Unser knnststuniges Publikum zeichnete den be­
rühmten Pianisten in ganz hervorragender Weis« 
aus nnd verließ den Saal unter hotzer Begeiste­
rn»«." — Ueber den in dem Konzert am 21. Januar 
mitwirkende» Cellovirtnvie» Jacques va» Lier, der 
in» vorigen Jahre mit so außerordentlich großem 
Erfolge i» Hamburg konzertirte. schreibt das 
„Hamburger Fremdenblatt": „Selten hört man 
ein so durchweg mnsierhafteS Cellofpiel. Sein Ton 
ist voll „nd einschmeichelnd. seine Technik glänzend 
und ausgefeilt nnd das kostbare Instrument hat 
einen bezaubernden Klang. W ir habe» nie ein 
Cello von so Heller Klangfarbe gehört. Es ist ein­
mal gesagt worden, der Ton des Cellos stünde der 
Stimme eines ansgereiften Mannes am nächsten. 
Wen» man an jenem Abend versucht hätte, die 
Augen zu schließen, so hätte man gut glauben 
können, eine helle Tenorstimme zu hören. Sei» 
Spiel hatte einen selten großen künstlerische» E r­
folg. die Hervorrufe waren schier endlos, dennoch 
gab er leider keine Zugabe." — Herr Buchhändler 
Schwartz hat die bedeutenden Koste» nicht gescheut, 
den Musikfreunden ThornS das Konzert Schar- 
weuka-Lier bieten zu können; möge ein voll be­
setztes Haus die Bemühungen krönen!

— ( W e i t e r e  H e b u n g  des russischen  
B a d e o r t e s  Ciechocinek.)  Znr Verschönerung 
nnd Hebung des vier Kilometer jenseits der 
Grenze an der Weichsel gelegenen russische» Bade­
ortes Ciechocinek. der von Thornern sehr oft be­
sucht wird. hat sich in Warschau eine Aktiengesell­
schaft mit einem Grundkapitale von 700000 Rubeln 
gebildet. Zu den Aktionären gehören nicht nur 
Warschauer «nd Moskauer, sondern auch franzö­
sische Kapitalisten. Die Gesellschaft beabsichtigt 
n. a. den Ban eines große» Hotels m it allen E iu- 
richtnngeu der Neuzeit, zahlreicher Villen für 
Sommergäste, eines Kurhauses mit großem Kur- 
saal« und einer elektrische» Straßenbahn vom 
Bahnhof znm Badeorte »nd bis znr Dampferan­
legestelle an der Weichsel.

— ( B o r  dem K r i e g s g e r i c h t )  hatte sich am 
Sonnabend der Füselier M ax Polczhnski von der 
N Kompagnie Greuadierregiinents Prinz K arl 
Nr. 12 ans Frankfurt a. O. wegen Diebftabls zu 
verantworten. Derselbe arbeitete vor seinem E,u- 
trittKus M ilitä r  als Gehilfe bei», Fleischermeikrr 
Gebühr, auf der Bromberger Vorstadt. Dort sott 
er im September v. Js. zwei Diebstähle «>>«««- 
führt habe», einmal Wurst im Werthe von 30 b,S 
40 Mk. aus der im Keller bestndliwen Räucher­
kammer und zweitens ein Stück Speck und Fleisch 
im Werthe von 2 Mk. Der Angeklagte bestritt 
die That. auch der Gerichtshof erachtete die be­
lastenden Momente nicht für ausreichend und 
sprach ihn frei. -  Auch gegen den M»sketie>- 
Jofeph Zielinsk, von, Jnsanterlkregiment N r. 64. 
der im M ärz p. Js . zn Neumark gegen den 
7Siähr!ge» Hausbesitzer Ascher eine Körperver­
letzung begangen habe» sollte, erging ein frei« 
ivrech-nb-s N> »s>,i,

— (Schöf fenger icht . )  Sitziingvom 10. Jannar. 
Vorsitzender: Herr Gerichtsaffeffvr Nehm. AIS 
Beisitzerfnngirten die Herren Schmiedemeister Laux 
und Bäckermeister Hübner aus Podgorz. Die 
Nmtsauwaltfchaft vertrat Herr Amtsanwalt von 
Zambrzhcki. Zur Verhandlung standen 18 Sachen 
an. Wege» Beleidigung des Gefangenaufsehers 
Faust wurde der Strafgefangene Paul Siedfchlaq 
zu einer Zniatzstrafe von 6 Wochen Gefängniß 
verurthellt. — Die Arbeiterfrau M arie Viotrowska

Der SomremmterMW.
Littanischer Roman von M . v o n  We h r e n .  

14) (Nachdruck verdatn.)
i «Nun, das begreife ich nicht, Tantel. wer kann 
mich zwingen, von Euch fortzugehen? Deine Rose 
'hat auch Dorne» und kann stechen. Weißt Du. Taute!, 
Onkel scheint auch nicht zu wissen, wie sie heißen; 
als ich.„ach den, Großen mit den schönen blauen 
Äugen fragte, wurde cr ärgerlich. „„S e i nicht so 
neugierig. Kind, es sind M aler — Maler, die hier 
etwas pinseln wollen, unsere Wälder. Flüsse, Hügel, 
— die alten bemoosten Katen abnehmen wollen, 
damit die Berliner und andere Leute in der Welt 
zu sehe» bekommen, was Littanen ist. Meinetwegen 
'könnten sie es bleibe» lassen. Nette Menschen sind 
es; was sie hier treiben, ist m ir ganz egal."" Ja, 
so sagte der Onkel. — D u nimmst sie doch inS Haus, 
Tantel?"

„Ach, wo werde ich doch, Liebchen! D n kannst 
nicht beurteilen, was solche Herren beanspruchen; 
wie kann ich mir bei meinem ewigen Kopfweh solche 
Last aufbinden l"

„Onkel bat ihnen dieses auch schon gesagt und 
eigentlich ihre B itte abgeschlagen, nur so pro lorma 
schützte er Dich vor und der Grobe w ill sich denn 
auch von D ir  endgiltigen Bescheid holen."

Ein Lächeln zog um den Mund des jungen 
Mädchens.

.H ier im D orf werden sie ja wohl bleiben, und 
wenn w ir sie nicht nehmen, dann wird Herr Bever, 
der Apotheker, sich wohl nicht lange besinnen oder 
der Oberförster Laurich."

„Nun. das könnte m ir paffen!" sagte entrüstet 
die alte Dame, «dann Hütte ich in  GeseWaft der 
Nrekmen die anderen mit auf dem Halse und die

sind zn langweilig. Das w ill ich m ir doch noch 
überlege:» — ich kenne die Herren ja  auch noch 
garnicht." .

„N un. den ich meine, dem kannst D u nichts 
abschlagen, wenn er Dich freundlich ansieht. E r hat 
so etwas Gebietendes. Beherrschendes in den Augen. 
So ungefähr muß Alexander der Große ausgesehen 
haben, als er sich die Welt unterjochte. Und wie 
schön kann der erzählen! Was »miß er alles gesehen 
haben — es ist wie im Märchen. Was meinst Du. 
ob er nicht ein verkappter Prinz ist, der mcognsto 
reist, um sich die Provinz anzusehen?"

„D a  muß ich lachen, Sausewind, wohin Dich 
Deine Phantasie führt! D ie Prinzen laufen nicht 
nnt dem Malkasten in  unseren Wäldern uniher, wie 
diese beabsichtigen: die bleiben in  der Residenzstadt, 
fahren mit sechs Pferden, haben Borreiter und 
Kammerlakaien und würden es nicht einmal einige 
Stunden bei uns aushalten. Doch von dem zweiten 
sprichst D u ja garnicht, ist er nicht angenehm?"

«O doch. Tantel, aber so ganz anders!" lachte 
Rose!. „E r ist so eigentümlich. — M ir  gefällt er 
nicht sehr, obgleich ich urel über den Unsinn, den er 
erzählte, nachgedacht habe: es ist aber m ir ober­
flächlich, das Herz ist nicht dabei. Der andere aber 
ist sehr klug, von dem könnt« man viel lernen. Ick) 
w ill auch so aufpassen, mich belehren lassen, ihn 
fragen, wenn ich ihn nicht verstehe; dabei scheint cr 
gut zu sein. — Die Schwestern sollen mich nicht 
wieder „Gänse-Noscl" oder „Günse-Blümchen" rufen, 
wenn sie herkommen. Es hat mich das letzte M a l 
sehr geärgert, daß sie mich immer auslachte», wenn 
ich mich ein wenig um ih r Treiben kümmerte. 
Wieviel machen die mit und haben so viel zu er­
zählen: ich möcht« auch einmal etwas erleben."

Dt« litzt« AenMng ihres Lieblings schien bei

Mamsell Wilmsen entscheidend zu wirken. S ie 
streichelte sanft dir hochroten Wangen der Kleinen 
nnd schickte sie zn Anka in den Oberstock, dort 
Ordnung zu schaffen, damit die Herren es behaglich 
fänden, wenn sie kämen.

Später an, Vormittag saß die alte Dame, einfach 
aber peinlich sauber, im Besuchszimmer. Sie sah 
noch etwas bleich ans und ihr Strickzeug lag un­
benutzt ans dem Tisch. D a schlug der Spitz an, 
elastische Schritte näherten sich dem Hanse «nd eine 
volltönende Stimme fragte nach Herrn Wilmsen.

«Der Herr ist noch auf der Bachwiese beiin 
Henmachen. die Mamsell ist aber wieder auf, bitte 
einzutreten", erwiderte Anka, die eben von oben
herunter kam.

Nomberg trat nach freundlicher Aufforderung 
ins Zimmer zur Dame des Hauses. E r nannte 
seinen Namen und «in prüfender Blick der alten 
Frau g litt einen Augenblick über ihn hin. Ja , es 
war wirklich «in hervorragendes Gesicht nnd zeigte 
den vornehmen Herrn, den Gebieter. „D as kann 
unmöglich ein M aler sein", sprach die alte Dame in 
sich hinein.

Würde er ihrem Liebling nicht gefährlich sein? 
Dürfte sie sich wundern, daß Rosa ihn so aanz 
anders fand. als alle. die sie bisher gesehen hatte? 
Wie fein war sein Wesen, welcher Wohllaut in  seiner 
Stimme, als er m it freundlicher B itte sein Gesuch 
wiederholte und auf die Entschuldigungsgründe der 
alten Dame so bestrickend für sich und seinen Freund 
bat. daß die gute Tante schon halb gewonnen war.

S ie betonte besonders die enge Wohnung, in 
der die Herren jede Bequemlichkeit entbehren müssen.

„Glauben S ie  mir, Herr Romberg, bei Obsr- 
försters, dem Gutsbesitzer Beyer oder dem Apotheker 
sind verhältnismäßig bessere und größere Räume.

als in  unserer alten Mühle. E in Zimmer muß doch 
fü r den Sohn des Hauses bleiben."

»Gott bewahre mich, daß ich Anforderungen 
stelle, welche ein M itglied Ih re r m ir jetzt schon so 
lieben Familie beeinträchtigte. Weise» S ie m iK  
aber nicht ab. verehrte Frau; ich fühle mich hier s» 
heimisch, es ist mir. als wäre ich in  mein Vaterhaus 
gekommen. W ir machen sogar keine Ansprüche, meir» 
Freund und ich; w ir begnügen nns mit dem kleinste» 
Raum, in  den S ie nns stecken."

Fast beschwörend klang die Stimme des 
Fremden. .

«Null. so schlimm ist es doch nicht", meint» 
Mamsell Wilmsen, ein Zimmer und ein Dienergelatz 
ist da, aber das zweite? Ich müßte Nosel ans« 
quartieren, sie zu mir nehmen."

„ Is t  das die kleine Dame. welche uns gestern 
zuerst begrüßte?"

„Ja . es ist unsere Nichte, ein Sonnenstrahl 
welcher uns alle beglückt."

„S ie  ist ein ganz reizendes Kind", meinte 
Rombera.

„Reizend ist r» viel gesagt, mein Herr, aber lieb
-------m it dem Kinde, da sind S ie im Ir r tu m .
unsere Nichte ist seit zwei Jahren eingesegnet", sagte 
etwas gekränkt die alte Frau.

„D as ist schlimm; w ir haben die junge Dame 
fü r jünger gehalten »nd sind so-taktlos gewesen, 
uns ihr nicht vorzustellen. W ird sie darüber nicht 
böse sein? I n  dem A lter legt man Gewicht darauf» 
eine Dame zu sein."

„Ich  denke, nein; sie ist viel zu natürlich und zu 
wenig an Formen gewöhnt, um nachzutragen."

„Ich  fürchte, Madame, sie thut es doch; markiert 
hat sie unsere Ungezogenheit." ,

(Fortsetzung folgt.)

l



°''s  Schöus-czu 3 Mk. Geldstrafe L e u « .  
 ̂ Tag Gefanginß vernrlherlt. — Wegen Beleidi- 

I!"':« und Körperverletzung erhielt der Schneider- 
^ t k r P . .  'mter Ziibiliignng mildernder Umstände 

Geldstrafe von 9 Mk. event!. 3 Tage Ge- 
mün "»„7" ^laendk Kali. i» welchem es sich 

Widerstand gegen die Staatsgewalt 
deul-ver,"AmtsanwaltVeranlasinng. 

a n dieses Vergehen in Dentschland
bo-koinme. In  andere« Ländern 

"u.ders.̂  wen» in England der Konstabler

wi ia dahin 'wvhi!^er^eMd!'e"offe... ,„,d folge 
aeklagtc. die S i t t - n d i r , . -  Die An-
wurde wegen verswicdener Ostrolvska.
Gefängniß nnd 2 Wo4 «. zn 2 Monaten

A ' a ° ? A  « M ?  -datte der Bucht,alte/m ^Besonnenheit

tokoll geiiommex^a-^ D»kche nicht zn Pro-s  «n!°!:,zL
a> de , Bramren eine» Brief, in dem er bn zur

strafe event!. 3 ^age» Gefängniß vernrtheilt. 
Real., ld " u  e r n r e a  el tt f i i r  I a  nn a r.) Viel
Am,,, en Med thut Becker» undm"« r.» R  l» — Wachst das Gras im Januar.
naß bleibt leer'doa'» Gefahr. —Ist der Januar 
kalt. wi?d w e r N L  M 
Januar, je freudiger das ganze ^-/rostiger der 
mnß krachen, soll der Friihlmg Sachen 
Frost nicht tm Jannar kommen will. so kommt'er 
im März nnd April -  Ist der Januar feucht 
«nd grau. wird das Frühjahr trocken nnd rauh. 
)- Giebt's im Januar viel Regen, briugt's dem 
«riihjghr keine» Segen. — Viel Morgenroth im 
Januar, viel Ungewitter das ganze Jahr. — 
Schön au Paul! Bekehrung (25.) bringt allen 
«Nichten Bescheernng. — Ei» schöner Januar 
d""at ei» gutes Jahr. — Ist der Januar nicht 
!.»»' sich des Winzers Faß. — Nebel im Ja- 
nua^ ^utet auf ein nasses Frühjahr. -  Im  Ja- 

uar Donuergroll macht Knsen nnd Fässer voll.

,»,^,°1'„d°r russischen Grenze 8. Januar. (Durch 
r-^luckllche Liebe ,» deu Tod getrieben.) Die 
wa?ts"zx"l>r>a- b,ldschöue Tochter des RechtSan- 
reich?» M ö d ^ » ^ ^ '' ' ? rl. Wauda K.. ein sehr 
Heimat zurück vorigen Herbst in die
anstalt -... a>'..-?^drm sie eine höhere ErziebunaS-

räuntschäkt m »rimat ,»achte sie die Br- 
der bö/n. Ritte,autsbesibcrs A. bei Petrikau.
W a n d a ^ ? " l e  ihres Vaters verkehrte.
W - ' t z L  s

erwiderte dir Liebe des hinge» Mad- 
beiden Liebenden beschlossen. sich SU 

ve»rathen. Zn diesem Zwecke erklärte sich A. be- 
z,rr evangelischen Konfession überzutreten, 

«ur sich dann von seiner Kran scherden zu lassen. 
Aun begab sich das im Alter so ungleiche Liebes­
paar zu den Eltern des jungen Mädchens, um die 
Etnwillignng zum Verhältnisse und zur sväteren 
Verrath zu erbitten. Nechtsanwalt K. nnd Frau 
wollten von einer Berheirathnng ihrer Tochter

Schütze der Wilden.
»...Die Schahs der Wilden sind meist von 
kü? L ^veifelhaftem Werth. Dinge, die wir 
in e ^sonders kostbar ansehen, genießen nur 

"duen Fällen auch in ihren Augen die- 
i lbe Werthschätzuiig. Gold nnd Silber 
iuklchsru sie wohl auch in Form vou Schmuck» 
eegruständen auf, aber nicht ihres Metall- 
Kerthes wegen. Den Werth der Edelmetall« 
nichtig schätzen, lernen nur diejenigen Wilden, 
Kelche mit Kaufleuten zivllifirter Völker in 
Berührung kommen. Der Reichthum des 
afrikanische» Königs von Momotopata war 
Generationen hindurch in Europa sprich­
wörtlich. Zwei Jahrhunderte hindurch zwei­
felte niemand daran, daß in Ostafrika hinter 
den portugiesischen Ansiedln»»-» ein König 
^ohne, dessen Reichthümer imermetzlich seien, 

Nd der ein weites Reich, namens Momoto- 
s ,-" ' beherrsche. I n  n»serm prosaischen 
der jedoch ist nachgewiesen worden, daß 
Diie,. bes Königreiches auf einem 
Eeisenk  ̂Edubniß seitens der ersten Afrika- 
vo» beruhte, da die Eingeborenen weder 
Schäl,»!"" König »och von seinen fabelhaften 

" "w as wußten.
sächli» ,  Regel haben diese Schätze that- 
«S eürnvk «1» Marktwerth -  bisweile» sind 

europäische Waare», au denen die Wilden

Gefalle» fanden, gewöhnlich aber sind es 
alte Gegenstände, an welche sich abergläu­
bische Vorstellungen knüpfen. Als Bickmore 
vor 30 Zähren Sum atra bereiste, fand er 
ein merkwürdiges Beispiel der ersten Art. 
Seine Diener erzählten ihn« beständig von 
wundervollen Ringen, welche mau in 
Schlangenköpsen gefunden «nd für welche die 
Rajahs ungeheuere Preise gezahlt hatte». 
Manche sagten, diese Ringe seien Diamanten 
von abnormer Gestalt. Schließlich fand 
Bickmore einen freundlichen Najnh, der ihm 
seine Raritäten zeigte. Er bekam auch einen 
der berühmten Ringe zu sehen, «ud dieser 
erwies sich als ein einfacher Glasring, der 
in Europa im günstigste» Falle etwa 10 
Pfennig werth gewesen wäre. Wie diese 
Ringe -nach Sum atra gelaugt waren, ließ 
sich nicht feststellen.

Alle Eingeborene des ferne» Ostens 
glauben, wie der „London S tandard ' im 
Anschluß an diese Mittheilung ausführt, daß 
Steine nnd Juwelen sich bisweilen in den 
Köpfen der Schlangen finden, und der glück­
liche Sterbliche, der einen reichen Mann zn 
überzeuge» weiß, daß das von ihm an­
gebotene Exemplar echt ist, kann jeden Preis 
für ziemlich werthlose Objekte fordern. Den» 
diese Steine gelten als zauberkraftige Amu­
lette, zumal bei Fronen. Noch kostbarer ist 
ei» Horn des M oschustieres; kein Wunder, 
da das Thier hornlos ist. Viele Wilden 
glauben jedoch, daß in sehr seltenen Fällen 
gehörnte Moschusthier« gefunden werden, 
und zwar sollen ihre Hörner aus Bronze 
bestehen. Ein Exemplar wurde einmal dem 
Rajah Brooke angeboten. Der Verkäufer 
mnß einen seltenen G^ad von Unverschämt­
heit besessen haben, wenn er nicht in gutem 
Glauben handelte. Der Gegenstand stellte 
ursprünglich «ine anS Bronze gebildete 
menschliche Figur von 1*/, Zoll Höhe dar, 
vielleicht einen Hindn oder Birmanen, doch 
war das kleine Bildwerk so abgenutzt, daß 
kaum «och eine Form zn erkennen war.

Die Zeichen der königlichen Würde der 
malaiischen Herrscher bilde» nach dem 

London Standard* unschätzbare geheiligte 
Natioualschätze. Die Gegenstände dürfe» nur 
von den Angehörigen eines gewissen Stammes, 
oder einer gewissen Familie berührt werden 
und selbst von diesen nur bei bestimmten 
Gelegenheiten. Skeat erhielt die Erlaubniß, 
sich die Kostbarkeiten Selangor'S anzusehen. 
Sie bestanden i» drei Trommeln verschiedener 
Größe, zwei Kesselpauken, einer Trompete, 
einer Flöte, acht mit Kubschwänzeu ge- 
schmückten Lanzen, einem Dreizack, einem 
Götzenbild, einem Betelkasten, dem S ta a ts ­
schwert, zwei anderen Schwerter«, dem könig­
lichen Schirm und der Tabaksdose. Das 
Volk im allgemeinen und die Bewohner des 
Palastes betrachten diese Gegenstände mit 
außerordentlicher Ersurcht. Anch haben sie 
eine tödtliche Furcht vor denselben, die sehr 
begründet zu sein scheint. M r. Skeat fand 
die Kleinode in einer großen, mit Zinn aus- 
geschlagenen Kiste aufbewahrt, welche auf 
hohen Pfosten mitten auf einem freien 
Rasenplatz« aufgestellt war. Der Sultan 
erklärte, daß er sie der Sicherheit wegen 
dorthin gestellt habe, um seine Kinder, 
Freunde nnd Diener vor Lebensgefahr zu 
schützen. J a , viele seien schon getödtet 
worden. Skeat nahm die als besonders 
gefährlich bezeichnete Trompete in die Hand, 
obwohl der Sultan ihn warnte. Am nächsten 
Tage aber geschah es, daß sein Arm so 
ernstlich anschwoll, daß er den Distrikt ver­
lassen mußte, um ärztlichen Rath zn suchen. 
So wurde die Ehrfurcht vor den Kleinodien 
Selangor'S gerechtfertigt. Es soll aber in 
jener Weitgegend »och weit merkwürdigere 
Jnsignien der Königswürde geben.

Die bemerkenswerthesten Wildenschätze 
sind vielleicht die von den Dyaks Borneos 
so hoch geschätzten Thonkrüge. Sie sind sehr 
alt und zweifellos vou deu Chinesen ange­
fertigt worden. Es giebt drei Arten von 
Krügen: Der ziemlich häufig vorkommende
ca. 12 Zoll hohe „Rnsa*. mit glatter, 
brauner Oberfläche und eingekratzten Thier- 
figiircn, ist 120 bis 160 Mark Werth. Dann 
kommt der gelbe, mit Drachen geschmückte 
„Naga*, im Werthe von 300 bis 2000 Mark, 
der zwei- bis dreimal so groß als der vorige 
ist- Der grüne, mit Figuren geschmückte 
,Gnst ist 18 Zoll bis zwei Fuß hoch, und 
so selten und kostbar, daß sich kein Preis 
für denselben angeben läßt. ES ist bekannt, 
daß ein Häuptling 14000 Mark für einen 
solchen Krug zahlte und ihn um keinen Preis 
Wieder verkaufen wollte. Der Sultan von 
Bornes besitzt natürlich die schönsten Exem- 
plare, die er jedoch als Geschenk erhielt. 
Spencer S t. John fragte den verstorbenen 
Sultan in geschäftlichem To», ob er eine» 
dieser Krüge für 40000 Mark verkaufen 
wollte. Seine Majestät aber verneinte ohne 
Zögern. I »  der That verdient er in Zeiten 
der Krankheiten oder Noth hübsche Summen 
durch den Verkauf vou Wasser an» seinen 
kostbaren Krügen.

" I n  Sarawak nnd auch in dem hollän­
dischen Territorium wird die außerordent­
liche E ' fnrcht für diese Krüge von der Re­
gierung in sehr rassiuirter Weise ausgenutzt.

Jeder größere Stamm besitzt eine Anzahl 
solcher Krüge, aus welchen zurzeit der 
Aussaat und Ernte heiliges Wasser anf die 
Felder gesprengt wird. Wenn Verbrecher 
nicht ausgeliefert werden, oder junge Krieger 
Unruhen verursache», so werden die Krüge 
zum Pfand genommen. Ein rebellischer 
Stamm wird zn so nnd so viel Rnsas oder 
Nagas vernrtheilt, oder auch wohl zu einem 
Gusi, wenn man weiß, daß ei» solcher sich 
in seinem Besitz befindet. Es ist merkwürdig, 
daß die kannibalischen Batiacken Sum atras 
ebenfalls kostbare irdene Krüge besitzen, 
welche für dieselbe» feierliche» Branche be­
nutzt werden. iß', flä.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Den „Münchener Nettesten Nachrichten* zufolge 

hat Prinz Ludwig Ferdinand von Bahern a» das 
Berliner Komitee für das Ri chard Wagner» 
Denkmal  ein Telegramm gerichtet, i» welchem 
der Prinz das ihm angetragene Ehreupräfidiuni 
für die Denkmatsweihe sowie für deu interna­
tionale» mnsikalischett Weltkongreß mit den« wärm­
ste» Danke annimmt.

E in  B a l l e t  des P r i n z e n  Joachi m Al ­
brecht  von Pr euße».  Im  Brüsseler Theater 
de la Monnaie wird in diesem Jahre eine Novität 
anfgeliihrt, welche in Deutschland großes Interesse 
erwecken dürfte. Es ist ei» Ballet mit dem Titei 
„Das Wunder des Frühlings* vou dem Prinzen 
Joachim Albrecht von Preuße», der Text nnd 
Musik ohne eine» Mitarbeiter verfaßte. Prinz 
Joachim Albrecht, der zweite Sohn des Prinz- 
Regenten von Branuschweig. ist bereits als Kom­
ponist bekannt.

Ein Denkmal  f ür  Ni ko l a us  Lenau soll 
in der Stadt Eß l i nge n  errichtet werden, wo der 
unsterbliche Dichter die furchtbarsten Stunden 
seines Lebens durchgemacht bat. Das Denkmal 
soll anf der neuerschlossenen Panoramastrabe auf 
den Eßlingen umrahmende» Nebenhiigeln er­
richtet werden. Es sind bereits namhafte Bei­
träge gezeichnet.

MauniasiiltiaeS.
( E i n  » R o ß f l e i s c h p r o b e e s s e n * )  ver­

anstaltete am Donnerstag Abend der Ber­
liner Thierschntzverein im großen Saale des 
„Lonisenhofs*. Die Ursache zu diesem Esse» 
gab der „lustige Pferdefleischkrieg* zwischen 
„Allg. Fleischerztg.' und dem Vorstände des 
Berliner Thierschutzvereins. Bekanntlich hatte 
die erstere starke Zweifel darüber geäußert, 
ob die Vorstandsmitglieder des Thirrschutz- 
vereins, die seit Jahren den Grnnß von 
Pferdefleisch empsehleu, auch selbst Pferde 
fleisch essen. Wie die Berliner Blätter be 
richten, war der Vorstand vollzählig anwesend 
Donnerstag Abend und sprach den Pferde­
fleischgerichten tüchtig zu. Der große S aal 
war mit Probeessern vollständig angefüllt. 
Ueber 600 Personen, Damen nnd Herren, 
Vertreter von Vereine» aller Art, Arbeiter­
organisationen n. s. w. «ahme» theil an der 
Veranstaltung. Auch die städtischen Kolle­
gien waren vertreten. Ferner waren an­
wesend Abgeordneter Max Schul-, Fürst 
Lwofs, der Gemahl der Malerin Bilma 
Parlaghi, über fünfzig Vertreter der Presse 
nnd andere. Regiernugsrath von Seefeld 
begrüßte die Anwesenden im Namen des 
Thierschntzverekns und wies in launiger Weise 
anf de» »Pferdefleischkonflikt* der letzten Zeit 
hin. Journalist Helwig gab eine Uebersicht 
der Entwickelung des Pferdefleischgennsses; 
Stadtverordneter Giese betont« die Noth­
wendigkeit der Errichtung eines neuen Pferde- 
schlachthoses. Die Stimmung war sehr ani- 
m irt; die Theilnehmer, deren manche den 
Pferdefleischgenüssen mit Angst und Bangen 
entgegengesehen hatten, überzeugten sich bald, 
daß die Gerichte nicht nur genießbar, son­
der» wirklich vorzüglich waren. Besondere 
Erwähnung verdient eine Ausstellung von 
Pferdefleisch, Wnrstwaaren rc., welche die 
»Bereinignng Berliner Roßschlächter* im An­
schluß an das Essen veranstaltet«. Die vor­
zügliche Q ualität der Waaren, ihr appetit­
liches Aussehen trugen viel bei zur »Ehren­
rettung* des Pferdefleisches.

( E i n  n e n e s  R es o r m g y m u a s  i n m) 
wird znm 1. April d. J s .  in einem Berliner 
Vororte erstehen. Die Gemeinde Rnmmels- 
bnrg hat sich nämlich entschlossen, die ge­
plante höhere Knabenschule gleich bei der 
Begründung zu einem Reformgymnasinm 
auszugestalten, um den Einwohnern Gelegen­
heit zu bieten, ihre Söhne, gleichviel welchem 
Berufe sie sich später widmen, am Orte er­
ziehen zu lassen. Das Schulgeld wurde auf 
100 Mk. jährlich festgesetzt. M it der Lei­
tung der Anstalt ist Oberlehrer Dr. Haase- 
Rixdorf betraut.

( G a s e x p l o s i o n . )  I n  der Zigarren- 
fabrik von Kranse u. Sachs in Berlin er­
folgte Sonnabend M ittag eine Gasexplosion, 
als ei» Angestellter mit einem brennenden 
Licht die schadhafte Gasleitung ableuchtete. 
Die Decke wurde durchschlagen, ebenso die 
Wand zu einem anliegenden Barbiergeschäft. 
Die Schaufenster flogen aus die Straße, die 
Ladeneinrichtungen bilden einen Trümmer­
haufen. Ein Barbiergehilse wurde leicht

verlebt, der Inhaber der Zigarrenfabrik er­
litt eine schwere Nervenerschütterung, sonst 
ist niemand verletzt.

( S c h r e c k l i c h e  F a m i  l i e n  t r a g ö d i  e.) 
I n  dem Badeorte Karlsberg bei Reichcnberg 
in Böhmen hat der Gastwirth Ainmler seine 
Ehefrau «nd 4 Kinder erschlagen und dann 
sich selbst erschossen.

( M o d e r n . )  Die Fahrräder sind in heu­
tiger Zeit nicht allein beliebte Verkehrsmittel, 
sonder» anch ebenso beliebte — Versatz-Ar­
tikel. Da aber das Versetzen vou Fahr­
rädern seine Schwierigkeiten hat, indem nicht 
alle Pfandleiher solche beleihe», so ist nun 
durch eine Spezialgründiing einem allge­
meine» Bedürfnisie abgeholfen worden. Zm 
Norden Berlins hat seit kurzem eine Pfand­
leihe für Fahrräder ihre Pforte anfgethan, 
welche auch gleichzeitig Fahrräder auf Zeit 
verleiht, sodaß niemand in Verlegenheit ge­
rathen kann.

( 4 5 0  P o s t s ä c k e  v e r b r a n n t . )  I n  
einem Newhork-Zentral-Znge, nnd zwar in 
einem Postfrachtwage» brach ein Brand an», 
der nicht weniger als 450 Postsäcke ver­
nichtete. Siebzig davon waren mit dem 
Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große* aus 
Deutschland gekommen; Tausende von deut­
schen Absendern dürfen sich deshalb nicht 
wundern, wenn ihre Briefschaften nicht in die 
Hände/ der Adressaten in Amerika gelangt sind.

( E i n e  t h e u r e  O p e r n l o g e . )  Vor 
einigen Tage» kam die Loge in» Newhorker 
Metropvlitan-Operiihanse, die der verstorben« 
Heber R. Bishop besessen hatte, zn», Ver­
kaufe «nd wurde vou Jam es B. Haggin, 
einem vielfachen Millionäre in Sän Franeisco 
für die Kleinigkeit von 80000 DollarS 
(320 000 Mk.) erstanden. Für diese Summe 
steht Haggin die Loge bis an sein Lebens­
ende zur Verfügung, doch muß er, sollte die 
Opernspielzeit mit einem Fehlbetrag 
schließen, noch den anf ihn fallenden Betrag 
zahlen._____________________________

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartinann in Lhorn.

Amtlich« »totttmug«« o«r Dauzta«» Peodtikt«»- 
SSrs.

vom Sonnabend den 10. Januar IS03.
Für Getreide. Hiilsenfrlichte nnd Oelsaaten 

werden außer dem notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßkg 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inland. hochkamt nndweiß 756—774 Gr.149—IN  
Mk. bez.

inland. bunt 703-766 Gr. 133-150 Mk. bez. 
inländ. rotb 734-76! Gr. 125-149 Mk. bez. 

Rogge n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalaewicht
inländ. grobkörnig 685-765 Gr. 120-125 Mk. 

G erste vrr Tonne »on iu<«> Kilogr.
inländ. große 638 Gr. 122 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 
transtto weiße 110 Mk. bez. 
transtto Viktoria 144 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr.
transtto 119 Mk. bez.

W icke» per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. 145—147 Mk. bez. 
transtto 143 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 123.50 Mk. bez.

Kleie per 100Kilogr. Weizen- 7.70-8.35 Mk. b,-..
Roggen. 7.80-8.20 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 
Rendement 88° Transttpreis franko Nenfahr- 
Wasser 7.85 Mk. inkl. Sack bez.. Rendement 75° 
Transttpreis franko Nenfahrwafser 6.20 bist 
6,36 Mk. inkl. Sack bez.

H a m t> u r g. 10. Januar. Riiböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee ruhig. Umsatz 3000 Sack. -  Petro­
leum sehr stramm, Standard white loko 7.05. — 
Wetter: Milde.

Standesamt Mocker.
Vom 5. bis einschl. 10 Jannar 1903. 

Geburten: I. Tischler Ludwig Affeldt. T. S. 
Müller Gustav Gntznia»», T. 3. Arbeiter Hermann 
Weinert. mäimNcheZwillinge. 4.ArbeiterMichaek 
Rhnkowski. S. 5. Eigenthümer Johann NitkowsK. 
S- 6. Unehel. T. 7. Arbeiter Auto.» Zudlinski. 
T. 8. Arbeiter Josef WmarSki. T. 9. Schneider 
Karl Sounenberg. S. 10. Arbeiter Johann 
LewandowSki.T. 11. Arbeiter Julius DombrowSki, 
S. 12. Arbeiter Franz JablonSki. T. 13. Arbeiter 
Johann Schodowski, S. 14. Eisendreher Ignatz 
Wisniewski. T. 15. Architekt Robert Romanowski. 
Sohn. todt aeboren.

Sterbefälle: I. Anna Cichoracki. 2 I .  S. 
Waclaw Piotrowicz. 1'/, I .  3. Arbeiterwittw« 
Katharina Jxka. 51 I .  » Josephine Podlecki 7 J ?  
5. Zimmermmm Johann Strzrlkcki. 45 I .  67 
B fous Bneske. 1',. I .  7. Tischlrrfran Katharina 
ElSke geb. Pommoranzew. 39 I .

Aufgebote: 1. Besitzer Johann Hübner-Bild« 
schön mit Anna Schwenk. 2. Arbeiter Johann 
DibowSki mit Arbeiterin FranziSkn Kowalski. 3. 
Arbeiter Karl Schkiman» Schönwaldr mit Dienst­
mädchen Emilie Böhlke.

Eheschließungen: Tapezierer nnd Dekorateur 
Adam Viewkowski mit Schneiderin Konstantia 
Winarski. __________ ________

13 Jannar: Somr -Aufgang 8. 4 ttkr.
Soiin.-Unterg. 4. 9 Uhr. 
Moud-Anfgang 4.39 Uhr. 
Mond-Unter« 7.20 Uhr.

Das original sMtz korterbisr 
unserer Srauerei izt nur mit un­
serer Ltiquette ru baden, voraut 
unsere Lebutrmarbe «nä Unter- 
simrikl sietr dtzimäsn.

N M . IWW L lA.



Bekanntmachung.
Der gegenüber dem königl. Amts­

gericht auf dem Grabengelände neben 
der Wallstraße gelegene Platz von 95 
m Länge und durchschnittlich 20 m 
Breite soll in diesem Frühjahr durch 
einfache Baun:- und Strauchgruppen, 
Rasenplätze und Fnßgängerstege zu 
einem Zierpratze ausgestaltet werden.

Die Kosten der Herrichtung sollen 
300 bis 500 Mark betragen.

W ir fordern hiermit zur Abgabe 
schriftlicher, verschlossener und m it der 
Aufschrift: „Angebot für die Her­
stellung des Zierplatzes vor oem 
königlichen Amtsgericht" versehener 
Gebote, welche sich innerhalb der an­
gegebenen Preisgrenzen zu halten 
haben und denen eine Zeichnung über 
den Entwurf der Alllagen, sowie eine 
Angabe der zu verwendenden Bäume 
und Sträucher nach Anzahl und A rt 
beigefügt sein müssen, bis zum 26. 
Januar d. Js., mittags 12 Uhr, 
auf.

Die Eröffnung der Angebote findet 
zu dieser Stunde im Amtszimmer des 
Herrn Stadtkämmerers, Rathhaus 1 
Treppe, statt.

Thorn den 2. Januar 1903.
Der MaMrat.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlatzgegen 

ständen steht ein Termin am
Freitag den 16. Januar - . I .  

vormittags 16 Uhr,
im Bürger-Hospital hierselbst an, zu 
welchem Kanfliebhaber eingeladen 
werden.

Thorn den 9. Januar 1903.
Der M agistra t,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Rund SO Paar »ene Schnür­

schube stehen zum Verkauf. Be­
sichtigung von 1V bis 12 Vor,«.

Vrrisaebvte werde« entgegen­
genommen.
Pionier-Bataillon Nr. 17.

Hchmkaiißtttmii.
Am Sonnabend, 17. d. MtS.,

vormittags 10 Uhr, 
sollen im Lonluskl'schen Gasthause 
zu Dorf Birglau nachstehende Hölzer 
aus der Schloß Birglauer Forst ver­
kauft werden:
ca. 70 Stück Birken-Nntzholz 

(für Stellmacher geeignet), 
ca. 120 Stück Birken-Deichselstangen, 
ca. 50 rm Erlen-Spaltkniippel, 
ca. 14 rm Erlen-Nnndknüppel, 
ca. 170 rm Kiefern-Kloben, 
ca. 40 rm Kiefern-Spallknüppel, 
ca. 130 rm Kiefern-Stubben, 
ca. 25 Stück Kiefern-Stangen 1. Kl. 
ca. 70 St. Kief.-Stang. 2. u. 3. Kl. 

Schloß Birglau, 9. Januar 1903.
Die Gntsverivaltnng.

Excelsm-
THrotiiiiihlt«

von

L L lü Z z v p -

Ktthsulttr-
Diiiiipf-AMriiik,

im I-H W lm ,
sowie sämmtliche anderen land 
wirthschaftlichen Maschinen 

und Geräthe empfehlen

ü«ilu L kmlvr,
Maschinenfabrik,

«ü Gmvnz,

"'K

fleißige,fleißige, liebliche'
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
"rärniirt, erhielt und empfiehlt ü Stck. 

und 10 Mk.
6 .  Q r u n U i n s n n ,

Breitestraße 37.

Ueber Nacht
verschwindenalleHautttnreiniükeiten 
u. erhält man eine zarte,schneeweiße,blen­
dend schöne Haut durch den Gebrauch des 

A s e p tin -C re a m  "WW 
von 86WLNN L vo., Ksrtkdoul Hs68li6N. 
Tube 50 Pf. bei: Kckolk Il.«stL.

von V r .  R s län  (39 äbdiia.) 
I  kür 1 50 kranlco. Latalo^ 

über interessante Lnotier
___Sratis. «. Ürokmnn. Kon8t3nr 0.173.
Ä Ä i l  Zimnt. z. verm. Bachestr. 13.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar 

bis einschließlich 31. Dezember 1883 geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, über deren Dienstverpflichtung endgiltig noch nicht entschieden ist, 
d. h. welche noch nicht

a) vom Dienste im Heere oder in der Marine ausgeschlossen oder aus­
gemustert,
um Landsturm 1. Aufgebots oder zur Ersatz-Reserve bezw. Marine- 

reserve überwiesen,
e) für einen Truppentheil oder Marinetheil ansgehoben sind, und ihren 

dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorstädte haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom 15. Januar bis 
1. Februar 1903 bei unserem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechstelle) zur Aufnahme irr die Nekrntirungsstammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche sich im Besitz des Berechtigungsscheins zum 
einjährig-freiwilligen Dienst oder drs Befähigungszeugnisses zum Seesteuer- 
inann befinden, haben beim E in tritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Ersatz-Kommission ihres Gestellung^ortes ihre Zurückstellung von der Aus- 
hebung zu beantragen und sind alsdann von der Anmeldung zur Rekru 
tirungsstammrolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen: 
a) für militärische Dienstboten, Haus- und Wirthschaftsbeamte, Handlungs­

diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in 
einem ähnlichen Verhältniß stehende Militärpflichtige der Ort, an 
welchem sie in der Lehre, im Dienst oder in der Arbeit stehen; 

d) für militärpflichtige Stndiren^e, Schüler nnd Zöglinge sonstiger Lehr­
anstalten der Ort, an welchem sich die Lehranstalt befindet, der die 
Genannten angehören, sofern dieselben auch an diesem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er sich 
bei dem Stammrollenführer l.:r Ortsbehörde seines Wohnsitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat, 
meldet sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort 
im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familien- 
hä-upter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Bei der Anmeldung znr Stammrolle- ist vorzulegen
1. von den im Jahre 1883 geborenen Militärpflichtigen das Geburts- 

zeugniß, dessen Ertheüung kostenfrei erfolgt, *)
2. von den 1882 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im ersten 

M ilitärjahre erhaltene Losungsschein.
Sind Militärpflichtige zeitig abwesend (auf der Reise begriffene 

Handlungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute rc.), so haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr-, Brot- oder Fabrikhcrren die Berpflichtnng, 
sie innerhalb des obengenannten Zeitraumes anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies gesetzlich zulässig, die Vor­
steher staatlicher oder unter staatlicher Aussicht stehender Straf-, Bessernngs 
und Heilanstalten inbetreff der dase.bst untergebrachten Militärpflichtigen. 

Bersäumniß der Meldefrist entbindet nicht von der Meldepflicht.
Wer die vorgeschriebene Meldung zur Stammrolle oder zur Berichti­

gung derselben unterläßt, wird' mit Geldstrafe bis zu 30  Mark oder 
mit Taft bis zu drei Tagen bestraft.

Thorn den 20. Dezember 1902.
 ̂ . Der Magistrat.

*) Anmerkung: Die Geburtszengnisse sind im königlicheil Standesamt 
(Rathhaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen an den 
Wochentagen zwischen 10 und 12 Uhr vormittags in Empfang zu nehmen.

WA, kilhtilt, sowie wit W  überzogene
Särge,

Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachsten 
bis zu den elegantesten liefert 
zu den billigsten Preisen 
das Sarg-Magazin von

Coppernikusstr. 41,

,1 .  k i ' v i i i i ^ I i i ,

1 IH O ir iC  8e!liII<!i'8trsM 1
empfiehlt sein großes Lager hocheleganter

IM I-, l!«i> kicks 8W ,
sowie znr jetzige» Saison die feinste» Wiener Bastschuhe, 
warme Schuhe »nd echt russische Gummischuhe zu 
Sicherst billigen Preisen. Sämmtliche Bestände sind nur 
erprobt anerkannt Prima-Qualitäten.

Bestellungen aller A rt werden anf'S beste «ach 
neuester Form in meiner WerkftStte schnell ausgeführt.

sowie Gummiunterlagen für Schuhe und 
Stiefel bei Glatteis

empfehle ich unter Garantie zu

L rrM jM j, Schuhnlachemeister, NlMlilsiraßk Rr. 5

Grabgitter
sowie

siimiutlicht Slhlosskrilrbkitkil
und

Wilsskrlkilliirgs-RlMaillttil
fertigt billigst

O. AI rr» ^  rrs rrÄ t
Schlossermeister. Manerstr. 36.

Kalender, 
Kontobücher, 

Briefordner in verschiede­
nen Sorten von 20 Pf. an,
Lampenschirme, ................

Totalansicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk.

bei

kiui! KoltziiibmMi.

s Zimmer u.Z»beh. v. 1. April 
Neustadt. Markt Nr. L zu verm

«ortNoli»-» Mittel «um 
Aufbürsten

schwarzer Garderobe. 
Zu huben in Flaschen 

L 50 u. 25 Ps.  ̂
uud in Packeten L 25 Pf. 

bei
Hnckor» 0, Vo.

V v 1 1 1 » » r t !
Lrfolg gsl-snl.
120 freiwillige Dank- 
schretbrn liegen bei.
K Dose M k. 1 . - U . 2 . -  
nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Gin» 
sendung des Betrages^

k. lV.'/l. «s>vr, llamdurg 2ö.

lek  Ilkbs m äsr 8 s x 1 s r8 tr» 8 8 v  L 6 ,  Leks LreitestrÄSse, im Raus« 
äes Herr» L e tt, ein

M  Noämssrk»  ̂KesMkt
eröjkued.

Vllrolt äen grossen unä sellnellsn llmsatr in meinen sedon destelieuäsn 
lAesokükten bin ieti in äsr ÄvAensIimen stets äas üsussts unä moäsrnsts
2ll billissstsil kreisöL ru lisksro,

Iväsm iok mein vsnes Nnternellmsn äsr xsü. LsLelitunA äss Aselutsn 
kublikums bestens empkoble, rsiobne HoobnebtunAsvoU

L .  V .  L ittK L G V rK lL L .
Orarnikau: Ikorn: kilialk. Oulm a. 1/̂ .:

V k r 8 3 M ^ 6 6 8 e d ä k t .  relepkon ttr. 318.
I'eltzplion 4. Delepbou I^r. 49.

Htchskiiks
in reinem Geschmack, per Psd. 20 Psg. 

offerirt
O o d n 'g  I V v e . ,  Schillerst!. 3.

Hierniit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage hier. A lts ta d t. M a rk t,  Ecke
sv Heiligegeiststraße, ein

AZArrsn-, u. ladAksKesebäkt0/ 
ü/0-
<0 eröffnet habe.

L

L
L

Es wird stets mein Bestreben sein, gute und Preiswerthe Waaren zu liefern und bitte ich höfl., mein K
U  junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

ff, WMäM. Markt, kcke beiligegelrtstr.
Hochachtungsvoll

v. K

k ö rM r  8odool,
S IttstAlit. «srtt S.

K»sli86d.
kW!8k!i.

Llessieurs l'ouloll ed veLtmiUisrs — 
Lliss Lvans, kränlsia Iiebr.

Die Prospekte sind zu haberr i»r der 
Schule oder bei Herrn ÖoIvmdlowsLI, 
Buchhandlung.

L. -lovtlo», Direetenr.
W  N i Ällslnsl

sind. Brautleute tt. Ehepaare i. 1 illustr., 
64 S. starken Broschüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes v r -  
Zustellung erfolgt, aus Wllllsch auch 
postl. u. Chiffre, bei Einsendung von 
60 Pf. d. Firma >VMie1mLu§6, Köln.

Guten, kräftigen
M lP - linil Idstulliscii

zu haben Windstr. 5. U , >>»ks
Für Freunde und Kenner von

M . " "
sowie für Kranke, Bleichsüchtige und 
Blutarme sind folgende Marken her­
vorragend geeignet: 
1900LinzerBnrgn!ider l,  50Pf )ver 
i900LinzerBnrgnnder H, 60 „  > Fl. 
!900 Dattenberger . . .  60 „ )exkl. 
N u r  eigenes P ro d u k t und Ori- 
ginalgewächse m Fässern von ca. 
30 Ltr. J,:ti. 6 Pfg. mehr pro Ltr. 
empfehlen Haus Oebmvu L  Oo., 
Weingut, Linz a. R.

Garant. Zurück,,, auf uns. Kosten.

Gut möbl., warmes Zimmer, 
mit auch ohne Pension zu haben

Brttckenstr. 10, 1 Tr., r.

I .  M d ie r
empfiehlt in Gebinden, Flaschen und 

SyPhonS

tiNMi kügÜAÜlliWöll,
2 V 6 lM lk ä 6 r l 3 8 8 M g

O n lU tv L  8 tL  » 8 « «  -V r  6 .
Telephon 123.

Garantirt reinen

Psd. 1,01» Mk., 
W V  sf. reinen

Psd. 7« Psg.. empfiehlt

Tafelobst»
10—50 "Pfg. per Pfund, empfiehlt 

Z o k n n n  Ö ro s s m n m i)  
Kondilktstraße 32.

üoeksöiilö üeriiW
offerirt für Wiederverkäufer von25Mk. 
an per Tonne Heringslager evxros 
L m l 10 r v l r i  n xvr, Schuhmacherstr. 14.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
400 Mark, vom 1. A pril zu ver­
mischen.

K. »tsmutta, Jnnkerstraße V. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burschengel. 

von sos. zu verm. Breiteste. 8.

Anden
in meinem neuerbauten Wohnhanse, 
Gerechteste. 8/LO , ntit angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
nnd allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Js. oder auch früher zu verm.
6 . S oppse t, Thorn, Bachestr. 17 ,1.

Ein Laven
ist in meinen! Hanse Copperniknsftr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

X . L iv lk o .

2 M »  «O U m m
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zu verm. Näheres 
bei K- irsuksl. Gerechteste. 2 5 .

Kill snW «dl. K m n
für 2—o junge Leute, mir auch ohue 
Pension, sofort zu vermiethen

Panlinerstraße 2, Part.

2 ß. M ,  M n z m «
sofort zu vermiethen.

Zu erfragen Altstadt. Markt 27.

Killt litöbl. WilitSZ
2 Zimmer) nebst Bnrschengelaß zu 
verm. r .  L e x llo v . Neustadt. Markt.

Möbl. Zimmer.
für 1 bis 2 Herren, z» vermietken 

Seglerstrasie 7. Ilorrderx.
2 möblirte Zimmer

mit Burschenstube zu veriinethen
Gerberstraße 18, I.

Möbl. Zimmer nebst Kabinet 
sos. «u verm. Brückeustr. »8 .

Gr., gut möbl. Vorderzimruer mit 
Scküafkb. sf. z. v. G erstenstr. 6. l, r.

2 gut möbl. Zimmer zn verm. 
Schillerstr. «, l l  T r.

Möbl. Zimmer
zu verm. Väckerstr. 13, 2.

Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Copperniknsftr. 39, 2. Z. erf. p.

1 möbl. Wohnung »>. Bnrscheng. 
sos. z» verm. Tuchmacherstr. 26.

Gr. n. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr.

Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberstr. 5.
Frdl. möbl. Zim. z. v. Hnndestr. 9, p.

HchimrsLliliülhk MhmiU
Brückenstr. 13, II. Et.,

9 Zimmer, Badestube und Zubehör, 
eventl. Pferdestall mit Wagenremise, 
vom 1. A m il 1903 zu vermiethen.

IV ta x  p ü n o k e r s ,
Brückeustr. 11, I  Et.

H M m W U t  MhllllW
m. allem Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmanu von 
ttozfüodpsek bewohnt, ist vom 1. 
A p ril 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres indemselbenHauseFriedrich- 
stratze 2 4 , I. Etage, thunlichst in 
der Zeit von 11— 1 Uhr.

I n  meinem Hause

Breitesttahe 33
ist die 3. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen.

tto p rm s n n  S s o ttg .
Kleine und große Wohnungen zu 

verm. Mocker, Thornerstraße 9.

W»chk u. z Ä.
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Ztlbeh., 
450 Mark.

Einsicht A, Z Tr„
eine Wohnung, 4 Ziurmer u. Zubeh., 
650 Mark. U sdss .

1 Balkonwohnnttg,
1. Etage, 5 Zimmer, Gas und Zu­
behör,

1 Balkottwohttung,
2. Etage, 5 Zimmer, Zubehör, Gas 
und Baderaum vom 1. A pril 1903 
zu verm. Katharinenstr. 5 , pt., r.

O r a u .

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badestube, Balkon rc. 
Bom 1. 4 . zn verniielhen.

Gerstellstratze 3
l .  Etage, 3 Zimmer, Badegcl. rc. 
von, 1. 4. z» vermiethen.

6 r lv s » » « l.

Mtllitüslr. U  1 TrtDt,
Wohnung, 3 Zimmer mit allen! 
Zubehör, sogleich, Wohnung desgl. 
6 Zimmer für 60-> Mark, eml. auch 
getheilt nnd mit Pferdestall, von, 1. 
April cr. ab zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn L n g s l in dems. Hanse.

Wohttungrn.
I n  nreinem neneibmiten Wohnhanse 

Gerechtestraste 8 10 sind noch die 
2. und 3. Etage, bestehend aus je 6 
Zimmern nebst allein Znb hör rc., 
auch Pferdestall, sowie eine M a n ­
sarden - W ohnnrrg , bestehend auS 
3 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm.

6 . S oppsp t, Thorn. Bachestr. 17.

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stnbe rc., zu vermiethen. NähereS 
beim Portier. _________________

1 Zimmer»
möblirt auch unmöblirt, sowie ein 
K e lle r zur Werkstatt, auch zu anderen 
Zwecken sich eignend, sofort zu ver- 
miethen. Zu erfr. Hohe- u. Tuchmacher- 
straße-Ecke, pt.

Wohnung
in der 1. Etage, die seit 10 Jahren 
von Herrn Ve. O im k ie n le r be­
wohnt wird, ist vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen.

ck. Neust. Markt.

L .  H t ' A A V
eine freundliche Balkonwohnung, 3 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen Bromberger 
V orstadt, Gartenstraße 18._______

Brombergerstr. 86:
kl. f rd l.  W o h n ., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. April z. v. 
Anfr. b K . S lo g a n , Wilhelmsplatz 6.

Wohnungen»
3 Zimmer, Eutree mit Zubehör vom 
1. A pril zu vermischen.
_____ «s. OolLsroivskI, Jakobstr. 9.

Ak z. A«sk Stilkisir. ?.
bestehend aus 5 Zimmern und größ. 
Zubehör, ist v o n  s o f o r t z u  verm.

Druck «nd Verlag von L. D o m b r o w S k i  in Thorn.


